
Nr. 256 Mittwoch, 8. November 1911. 130. Jahrgang.

Mbacher Zeitung
«r5»un l r ra l lon»pre l« : N!< Pos've' l f i ' dung : ganzjährig 3« l l , haldjühli« >b l i I m Kontor: «anzjührig
« «. hIlbjöhi-i« l i l l . ^ l i i vie Zuttellung ln« Hau« »anzjührig > X, - Insrr«wn»g,bi i tzr : M r News Inl^ale

bl« zu 4 Zeilen 50 d, flrlfiere per Zeile !» b; bei »fteien Wiederholungen pri Zeile 8 l,.

Tie .^awachrr Zelt»!»«. ,-r!cl,f!nl tö«Ii«l>, mit «ulnahnie bcr sonn- ,md Felrrwßt. Die Vdmln,f i rnl ion beftild«»
stch WilI°»i>'Nrllße ? r̂, i»o; die Arl>«l«lw« MiNuöi> ftrahe «r, «0 kprechslulib,« der »iedalt>°n ven » d»« «« n «

vormittag«. Unfrankierte Priels »er^e« !><ch< angenoxmen. Monustripte nicht zurückgcitcllt.
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Amtlicher Geil.
Nach dem Amtsblattc zur «Wiemr Zeitung» vom 4. No»

vnnber 1911 (Nr. 253) wurde die Weiterverbleitung folgender
P i , hl-> ;eunnifse verboten:

3ir. 37 « t ^ k'inmmll, vom 28. Oktober 1911,
»r . 20 «2eu»k6 L n ^ . vom 27. Oktober 191 l .
»«. 299 «rl»v0 liliu» vom 29. Oktober 1911.
Nr. 43 <llol-m<:l!6 Ii8t7» vom î 7. Oktober 1911.
Vruckschrift: «Zialvuo^ »ulllekiZtiek^ek »oeilliigttt » o<i-

dar^rü u». rok 1912 »
Nr. 43 «Mtzs prävo» vom 27. Oktober 1911.
Hr. 126 'Nussig'ttarbchcr Voilszeitung» vom 30. Oktober

1911.
Vr. b l «Lvoboä»» vom 26. Oktober 1911.
Mr. 238 «Ni'o» vom 28. Oktober 1911,
Rr. 43 «I.' awenirn llel I.»voi-lltor6» vom 26. Oktober

1911.
Nr. 85 «Voltswille» vom 80. Oktober 1911.
Nr. 1 <V»I» (in Naram) vom 1. Oktober 1911.

Nichtamtlicher Geil.
Die Erklärungen des Ministerpräsidenten.

W i e n , 6. November.
Ministerpräsident Graf Stürgkh: Hohes Haus!

Durch oas Vertrauen und die Gnade Seiner k. und f.
Apostolischen Majestät zum Amte des Ministerpräsiden. !
ten berufen, habe ich die Ehre, mich und meine Kollegen!
dem hohen Hause vorzustellen. Gleichzeitig nehme ich
pflichtgemäß den Anlaß wahr, das hohe Haus mit den
leitenden Gedanken und mit den Zielen der Regierung
bekannt zu machen. Ich hoffe, der Zustimmung der ge-
ehrten Herren zu begegnen, wenn ich hiebei nicht auf
Einzelheiten eingehe, fondern mich auf die Kern» und,
Hauptfragen beschränke, denn zunächst liegt ja in der
Allerhächften Thronrede ein umftrssendes Programm vor,
aus dem ,6) nur einige besonders wichtige Aufgaben her»
vorheben möchte: so die Reform der Wehrgefetzgebung
auf Grund der dem hohen Hause bereits zugegangenen
Vorlage (Zwischenrufe), eine Reihe von Volkswirtschaft-
lich belangreichen Arbeiten (Zwischenrufe), darunter die
Schaffung einer Novelle als Ergänzung des Wasser»
strahengesetzes vom Jahre 19N1, in welcher Hinsicht ein ^
Entwurf bald vorgelegt werden wird (Beifall), Maß»!
nahmen zur Hebung' der Leistungsfähigkeit unseres ^
Nahnnetzes, sowie zür Ausgestaltung desselben nach z
jenen Richtungen, in welchen es zur Zeit an ausreichen- >
den Verkehrsmitteln noch mangelt (Beifall), eine Nen° !
regrlung des gesamten Genossenschaftswesens, endlich das !
große Werk der Sozialversicherung. !

Die gegenwärtige Regierung steht vorbehaltlos auf,
dem in der Thronrede gekennzeichneten Standpunkt, -
ebensowohl hinsichtlich der in der letzleren angekündigten !
allgemeinen Vcrwaltungsgrundsätze, als auch in Ansel), l
ung der darin näher umschriebenen konkreten Ausgaben,
und ich glaube dafür um so mehr eintreten zu können,
als ich auch der vorigen Regierung angehört habe. Aber
auch abgesehen davon, würde ich es für nicht an der
Zeit halten, ja — ich bitte, mir dieses offene Wort zu
gestatten — ich hätte geradezu das Gefühl einer in»
neren Unwahrheit, wenn ich unter den jetzigen parla-
mentarischen Vcrhältniffen mich im hohen Haus mit der
detallierten Darlegung eines neuen, weit ausgreifenden
Programmes befassen würde. Vor allem muß es unsere
gemeinsame Sache sein, die gegenwärtigen Schwierig-
leiten zu überwinden, um zii einer normalen Vetäti»
gung des Parlaments zu gelangen.

Meine verehrten Herren! Die grundsätzliche Ste!-
lung, die ich dem Parlamentarismus gegenüber ein-
nehme, ist naturgemäß keine andere als die meiner Vor.
ganger auf diesem Posten. Ich würde fürchten, einen Ge.
meinplatz auszusprechen, wollte ich beteuern, daß ich
einen aufrechten und kraftvollen Parlamentarismus
wünsche (Lebhafter Beifall), denn schon der gesunde
Egoismus gebietet jeder Regierung, die ungeheure Ver»
antwortung, die heute mit der Leitung eines großen
Staatswesens verbunden ist, mit einem gleichberechtigten
Faktor teilen zu wollen. Dazu kommt das, was ich die
Psychologie des modernen Staates nennen möchte. Der
Staat leistet heute für seine Bürger viel mehr als ehe-
dem, er fordert aber auch von ihnen ungleich mehr. Dar»
um darf er seinen Bürgern nicht als etivas Fremdes
gegenübertreten (Lebhafter Beifall), wielmehr muß eine >
innigste und unlösbare Verbindung zwischen beiden her»
gestellt sein, was nur dann möglich ist, wenn die Volks» > i

Vertretung sich als ein wirkliches und wirksames Organ
zur Lösung der ihr verfassungsmäßig zukommenden Aus.

. gaben erweist. Ich hoffe mich in oolltommener Merein-
r slimmung mil dem hohen Hause zu befinden, wenn ich

sage? Das Parlament ist nicht Selbstzweck, es ist für
den Staat uidd für das Volk da. Parlamentarische Tätig,
keit kann nur dann fruchtbar sein, wenn sie den Zwecken
und Aufgaben, zu denen sie berufen ist, dient. Der Par-
lamentarismus, der sich seinen Zwecken dauernd ent-

' fremdet, gibt sich selbst auf. (Lebhafte Zustimmung und
Zwischenrufe.) Ich sage dies als aufrichtiger Freund des
Parlamentarismus und weil es meine geschworene
Pflicht ist, unseren verfassungsmäßigen Ginrichtungen
so zu dienen, daß sie sich in lebendiger und segensreicher
Kraft entfalten. (LcblMer Beifall.)

r I n dieser Frage, meine Herren, wäre es ein müßi-

ges Beginnen, wenn Parlament und Regierung sich ge-
genseitig die Verantwortungen zuwälzen wollten. Hier
entscheidet ein unparteiischer dritter Faktor: das gesunde

' Empfinden des Voltes. (Beifall und Zwischenrufe.)
Darum richte ich an das hohe Haus den loyalen Appell:
Arbeiten wir gemeinsam und im gegenseitigen Vertrauen
dahin, daß auch dieses Haus die Stellung bewahre, die
ihm gebührt, verhüten wir, daß der Parlamentarismm.
etlvas Volksfremdes und dem Volksempfinden entwur»

! zelt werde. Nicht Schreckcnsgespcnsler will ich herauf»
. beschwören, sondern ich will aufzeigen, was ist, und aus
' der Tiefe eines von patriotischer Sorge bewegten Her-
, zens ein ehrliches Mahnwort an Sie richten, das hoffent-
» lich so aufgenommen nurd, wie es gemeint ist. (Zwilchen- ,

rufe.) Ein entschiedener Schrill zur Sicherung der par»
lamentarischen Arbeit, dessen Notwendigkeit alle Pai>
teien ohne Unterfchicd des Programmes anerkennen, ist
eine zeitgemäße Reform der Geschäftsordnung. (Zu»

>, slimmung.) Sollte die Durchführung einer solchen Rc»
! form aber längere Zeit in Anspruch nehmen, so würde
, es sich darum handeln, wenigstens einstweilen jene
> Garantien für einen geordneten Geschäftsgang, dessen
^ sich das hohe Haus dermalen noch ersrcut, auch für die
!̂ Zukunft zu sichern. Um aber die reichen Kräfte der

> Volksvertretung in wirksamerer Weise für die Inter»
' effen von Staat und Bevölkerung nupbar zu machen, ist

allerdings notwendig, von nnseren, besonders ösierreichi- 5
5 schen Verhältnissen auszugehcu, uud auf diese Verhält- '
! Nisse Rücksicht zu nehmen. An eine Majorität im Sinne
^ der einseitigen Durchführung bestimmter, parteimäßiger
^ Auffafslmgen der staatlichen Dinge, an eine eigentliche
> politische Majorität ist vorerst bei uns wohl nicht zu
! denken; ebenso müßten wir aber eine Majoritälsbildung
! vermeiden, in der mit Recht oder mit Unrecht der Be,- >
! geschmack nationaler Einseitigkeit gefunden werden
, könnte. (Lebhafter Beifall.) Uns muß es sich handeln
- um eine Majorität der sachlichen Arbeit, die niemanden
! ausschließt oder zurückstößt, der sich zur Mitwirkung ,
! berufen fühlt. (Zwischenrufe.) Die Regierung wird dem- !,
! gemäß bemüht sein, das Entstehen einer solchen, den
Gang der parlamentarischen Geschäfte sichernden Mehr- !
heit im Interesse einer gesunden Wohlsahrtspolitil her» ,
boizuführen. Ich möchte,'nur um nicht mißverstanden zu ,
werden, das eine hier hervorheben: Indem das Ab» ,
geordnetenhaus den Weg schöpferischer Arbeit geht, er» .
füllt es eine elementare Pflicht gca.cn den Staat, gegen ,
die Wähler und vor allem gegen stch selbst. Die Regie- <
rung dürfte, ohne an einer Verfälschung der innersten
Gründnatur des Parlamentarismus mitschuldig zu wer- ,
den, sich nicht anmaßen, parlamentarische Arbeitsleistung ,
als eine ihr zu erweisende Gefälligkeit anzusprechen, sür '
welche Gegendienste geheischt werden könnten. (Lebhafte ',
Zustimmung.) Die Erkenntnis muß stch an dieser Stätte <
endlich durchdringen, daß für das Parlament Arbeit ,
das wirtliche Leben bedeutet. Zu emer Besserung der !
Parlamentarischen Verhältnisse werden wlr wesentlich j
beitragen können durch die unausgesetzten Bemühungen, !
die nationalen Gegensätze, wo immer sie die gedeihliche ,
Entwicklung des öffentlichen Lebens nachteilig beein» I
flussen, zu mildern und abzuschwächen (Lebhafte Zustim- ,
mung), besonders aber durch eme nachträgliche Förde- (
rung des Ausgleichswerkcs in Böhmen, für welches ja c
durch die patriotische Einsicht, das beiderseitige Ver- Z
trauen und durch das tiefe Friedensbedürsnis beider c
Volksstämme, der Boden günstig vorbereitet ist. 5

Der Gedanke, daß der nationale Friede nur aus s
freigewollter Verständigung, niemals aus einseitigem f
Diktat hervorgehen kann und daß die so überaus reiz- i
bareu nationalen Empfindungen keinen gewaltsamen s

»Eingriff vertragen, diefer Gedanke ist glücklicherweise 1

tief in das Bewußtsein der Bevölkerung eingedrungen.
Unter Festhaltung dieser leitenden Idee des nationalen
Kompromisses werden wir uns jenem Ziele nähern, das
die Erfüllung der heißesten Wünsche aller Patrioten be»
deutet. Auf die hingebungsvolle Unterstützung des Herrn
Statthalters von Böhmen zuversichtlich zählend, kann
und wird die Regierung hiebei in zweifacher Weise mit»
wirken, direkt, indem sie im Laufe der Verhandlungen
stets den ehrlichen Mittler zwischen den nationalen
Gruppen machen wird, und indirekt, indem sie in ihrem
eigenen Wirkungskreise auf dem Gebiete der VeNval»
tung durch unbeirrbare Objektivität das allgemeine Ver.
tränen Zu erwerben und jede nationale Neunruhiguna
zu vermeiden sucht. (Lebhafter Beifall und Zwischenrufe.)

Um diejenigen Zlvifchenbemerlungen, die von feiten
der geehrten Harren meiner Programmrede entgegen«
gesetzt werden, nicht außer acht zu lassen, erlaube ich
ini/darauf hinzuweisen, daß ich aus den Reden der ge»
ehrten Herren entnehmen zu dürfen glaube, daß gewisse
Mitteilungen der jüngsten Zeit, betreffend das Justiz.
Portefeuille, in Ihnen Veuuruhigung erzeugt haben; ich
möchte hervorheben, daß der Eintritt meines sehr ver-
ehrten Kollegen von der Justiz sich unter den gleichen
Voraussetzungen der gesetzmäßigen VeNvaltung, der un«
bcirrbaren Objektivität und der Freihaltung der Ver
Wallung von parteimäßigen Einflüssen vollzogen hat,
also unter jenen allgemeinen Voraussetzungen, welche
für ein Kabinett dieses Charakters selbstverständlich
sind. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) Es ist
durchaus unrichtig, und würde einer mißverständlichen
Deutung enlspringen, wenn man annehmen würde, daß
irgendein Ressortminister dieser Regierung in einem
Sonderverhältins steht. Alle ihre Mitglieder sind in be»
zug auf die Vcrtrctuug der Regieruugsgrundsätze gleich
verpflichtet und ich kann nur hervorheben, daß zu einer
Beunruhigung vom Standpunkte irgendeiner Partei die.
ses hohen Haufes in bezug auf die Objektivität der
Mitglieder diefer Regierung kein begründeter Anlaß
vorhanden ist. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen,
Zwischenrufe.)

Meine geehrten Herren! Sie sehen bei mir im
ersten Augenblick meines Erscheinens in diesem hohen
Hause die loyale Absicht, irgendeine Beunruhigung,
wenn sie wirklich fundiert wäre, durch eine ebenso lol)ale
Ansspracl)e zu beseitigen. Mehr können Sie von mir
auf diesem Platze nicht verlangen. (Lebhafter Beifall
und HändeNatschen, Zwischenrufe. Präsideut: Ich bitte,
Seine Exzellenz nicht zu unterbrechen.)

Minislerpräsident ^fortfahrend): Bei der feierlichen
Verkündigung der Objektivität dieser Negierung in der
Verwaltung bewege ich mich nur im Nahmen meiner
Grundausfassung von Verwaltung und Beamtentum in
Österreich. Der Organismus unseres Beamtentums ist
eine der großen Schöpfungen unseres erlauchten Mun»
archen, die sich lieben der tapferen Armee in den schwer»
sten Zeiten als Halt uud Stütze des Reiches erwiesen
hat. Darum betrachtet die Regierung es als eine ihrer
obersten Ausgaben, den echt österreichischen Geist im
Staatsdienste zu Pflegen und ihn durch ernste und wohl»
rollende Führung/der Beamtenschaft our Trübungen
;u bclvahren (Lebhafter Beifall), wie sie ,n letzter Zeit
leider nicht ganz ausgeblieben sind und an denen keine
^ewissenhaste Regiernng achtlos vorübergehen kann.

Meine sehr geehrten Herren! Die allgemeine Ver»
tcuerung der Lebenshaltung lastet unendlich schwer auf
illen Schichten bis hinauf in die oberen Reihen des
Mittelstandes (Zustimmung), und zwar nicht nur auf
5en Fsstbesoldeteu, sondern auch auf dem lm engeren
Sinne des Wortes produktiven Volkskreis. (Lebhafte
Zustimmung.) Die Regierung vermag fonach ein Privi»
legium unerofum einzelner Nerufsllaffen in dieser Hin»
sicht nicht oder wenigstens nicht in dem Maße anzuer»
kennen, wie es gemeiniglich geschieht. Auch werden wir
lns vor dem Fehler hüten, das Teucrungsproblcm sach»
ich zu beschränken und es auf das Gebiet der Lebens-
nittcl oder gar nur eines einzelnen Artikels einzuengen.
Beifall.) Wir werden bestrebt fein, die Frage ihrer
pnzen Ausdehnung nach und in allen ihren weitver»
zweigten Beziehnngen richtig zu erfassen. Wir werden
s uns ernstlich angelegen sein lassen, soweit unser
Macht- und Nechtsbereicl) dies gestattet, alle jene Wirt-
(Hafts, und verkehrspolitischen Mahnahmen zu ergrei»
cn, von denen wir uns eine Besserung der drückenden
?age versprechen dürfen, in welcher Richtung ja auch
chon von der früheren Negierung verschiedene Schritte
mtcrnommen oder eingeleitet worden sind. Wenn wir
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nun auch huffen tonnen, manches, ja vieles beizutragen,
um der Teuerung zu begegnen, so ist doch nicht zu ver-
kennen, daft einzelne und überaus wichtige UrsaclM der»
leiben sich überhaupt uicht beseitigen lassen, und das;
selbst diejenigen Maßnahmen, die wir zu ergreifeil in
der Lage sind, unwirtsam bleiben müßten, wenn. wir
nicht auf die werktätige Mitarbeit der Selbstverwal-
tungskürper und wirtschaftlichen Organisationen zählen
dürften.

Insbesondere in der Frage der Lebensmittelpreis.
crhöhnna sind es die Gemeinden, die raschest und mit
der grüßten Anssicht auf unmittelbaren Erfolg ein-
greifen tonnen. (Lebhafte Zustimmung.) Gerade aus
den letzten Tagen liegen mir Mitteilungen ans einer
Reihe von Städten des In» und Auslandes vor, wo
Gemeindeverwaltungen dnrch die Herstellung einer nn»
mittelbaren Verbindung mit den Urproduzenten und
durch größere Abschlüsse mit diesen fast Zug um Zug
eine preisregulierende Wirtnng erzielt haben. Ich er-
Wähne das selbstverständlich nicht, nm von der Staats»
Verwaltung die Pflicht zur Ini t iat ive abzuwälzen, und
ich hoffe, die Herren in der Folge durch Tatsachen über»
zeugen zu tonnen, wie wenig ich an eme solche Abwäl»

. zung denke. Wohl aber wil l ich die Vevölkernng, vor
lrrigen Vorstellungen belvahren nnd anderseits auch
von dieser Stelle aus alle zur Mitarbeit berufenen
öffentlich rechtlichen Verbände dazn anrufen. (Lebhaste
Zlislimmnng.) Wenn ich gesagt habe, daß ich die Gruppe
der Feslbesoldeten nicht als die allein Betroffenen an»
sehe, so bestreite ich damit nicht, daß sie es in ganz
besonderem Maße sind und deshalb bitte ich, überzeugt
zu sein, daß auch bei der gegenwärtigen Negiernng jene
Hilfsbereitschaft vorwaltet, die den Änsgang der Aktion
ihrer Amtsvorgängerin gebildet hat. Wenn sonach die
Staatsbediensteten der vollen Würdigung und möglich,
sten Berücksichtigung ihrer schwierigen Lage gewiß sein
können, so müssen sie doch anderseits selber darüber
im klaren sein, das; eine »vie immer geartete Besser-
stellung die staatssinanzielle Lage nnd das richtige Vcr«
hällnis zur Fortenlwickluug der staatlichen Einnahmen
nicht außer acht lassen darf, und daß die völlige Auf«
Hebung aller Folgen der Teuerung durch das Eingreifen
der Staatsgewall allein nicht bewirkt werden kann.
Eine wesentlich günstigere Voraussetzung für eine aus»
giebigere Hebung der Besoldungsverhältnisse wäre aller«
dings von dem Programme Weniger Arbeitskräfte, aber
zweckmäßiger verwendete lind besser entlohnte zu er-
hoffen. (Beifall.) Wie die Herren wissen, hat dieser Gc»
danke eine gewisse Durchschlagskraft gewonnen, und es
ist an der He-N, ^ h ,y^> j lM konkret nähertreten. Ich
möchte diesen Anlaß nicht vorübergehen lassen, ohne
die verehrten Herren zn bitten, den einschlägigen Arbei.
ten und Bemühungen der Negierung Ih re werktätige
Unterstützung zuzuwenden uud besonders anch Ihren
Einfluß in der Nichtuug gellend zu machen, daß die
Wünsche und Bestrebungen der Beamten die Grenze
des Möglichen und Erschwinglichen nicht überschreiten,
eine Aufgabe, zu der gerade die Herren Volksvertreter
vermöge ihres Einblickes in die Staatswirtschaft und
des ihnen entgegengebrachten öffentlichen Vertrauens
besonders berufen sind, denn selbst erhebliche Opfer, zu
denen sich der Staat im Interesse seiner Angestellten
entschließt, konnten bei den Letzteren nicht das Gefühl
der Znfriedcnheit hervorrufen, wenn diese Opfer an dem
Maßstabe unerfüllbarer Wünsche und Hoffnungen ge-
messen würden. (Zustimmung.) Auch der Negierung fällt
es nicht immer leicht, sachliche und persönliche Wünsche
abzulehnen, denen sie vielleicht einige Berechtigung nicht
absprechen kann. Allein die Gestaltung unserer Staats-
finanzen macht es uns eben zur Pflicht, zu jener ftren»
gen Auffassuug zurückzukehren, die den österreichischen
Parlamentarismus ehedem ausgezeichnet bat. W i r brau»
chen den festen Willen und die Euergie, i n staatsfinan«
zielten Dingen Ordnuug zu halten. (Lebhaste Zustim-
mnng.) Es wird eine wichtige Aufgabe der Regierung
sein, in allernächster Zeit an das hohe Haus mit Vor»

schlagen heranzntreten, die unserem Budget ein gewisses
Maß von Elastizität wiedergeben und im Zusammen»
hang damit der finanziellen Nut der Länder ein Ende
bereiten sollen. (Beifall.) Ebenso hofft die Negierung,
dnrch eine znr Fördernng aller Zweige der Produktiou
geeignete Wirtschaftspolitik in der Folge zur Steige»
rung des allgemeinen Wohlstandes uud damit zur He»
bnng der Stenerlrasl beitragen zn können. Nicht minder
wichtig als die Sorge für die gedeihliche Entwicklung der
Einnahmen ist aber, auch der Ansgabenscite ein gc«
schärftcs Augenmerk zuzuwenden, um durch eine haus»
hälterischc und besonnene Gebarung mit den vorhan«
denen Mi t te ln dieselben zn möglichst großem Nützen
der Allgemeinheit zn verwenden. Insbesondere werden
wir uns mit einer gründlichen Reform der Wirtschaft
im Staatsgetriebe, vor allem mit einer planmäßigen
Fortsetzung der Reorganisation der Staatsbahnen zu
befasjen haben (Beifall), in welcher Hinsicht ich natürlich
die genauere Darlegung unserer Intentionen einem spä-
teren Zeitpunkt vorbehalten muß. Ich meine eben in
diesem und in allen übrigen Belangen, daß ein kräftiges
nnd blühendes Staatswcsen wie das uuserige in sich voll»
kommen ausreichende Hilfsquellen besitzt, um bei einer
zweckmäßigen Verwaltung derselben allen billigen und
vernünftigen Anforderungen gerecht werden zu können.

Über die Anfgaben der allernächsten Zeit brauche
ich mich wohl, soweit ich sie nicht in meinen Ausfüh»
rnngen ohnedies gestreift yabe, nicht erst eingehend zu
äußern. W i r stehen mitten in einem Se^sionsabschnitte.
Was vor allem notwendig ist, darüber ist sich die Volks»
Vertretung im klaren, ja noch mehr, die Arbeiten des
Plennms sind im vollen Gange. Wichtige Gegenstände,
wie die Teuerungsanlräge, die sogenannten Beamten»
vorlagen nebst den damit in Verbindung gebrachten
staatsfinanziellen Vorlagen, die Gesetzentwürfe über die
Geschäftsordnung und über die italienische Nechtsfakultät
sind bereits in den Ausschüsseu anhängig. Eine Mah .
nung, die Verhandlungen nach besten Kräften zu bc°
schlennigeli, ist überflüssig; sie ergibt sich von selbst aus
dem Kalendarinm. Ich möchte nun den geehrten Herren
die Versicherung gebe»», daß sie uns immer in der vor»
bersten Neihe der Arbeitswilligen finden werden. (Rufe:
Bravo! Bravo!)

Hohes Hans! Die Regierung, die heute vor Sie
hintr i t t lind an I h r e patriotische Mitarbeit im Interesse
des Staatsganzen appelliert, wi l l eine Regicruug des
inneren Friedens, der nationalen Verständignng, der
praktischen Wohlfahrlsarbeit sein. Sie ladet alle Par»
teien, die guten Willens sind, zur Mitarbeit ein, die
dem Vaterland zum Heil, dem Volke zum Segen uud
di<zsem Haus zur Ehre gereichen soll. (Lebhafter Beifall
und Händeklatschen,- der Ministerpräsident wird viclsei»
lig beglückwünscht.)

TllgcsltcuiMtclt.
— (Tod auf der Kanzel.) Aus Madr id, 5. d. M. ,

meldet man: Aus der Kanzel der Kirche von Guernica
y Lmw wurde der dortige Psarrgeistliche während der
Predigt plötzlich vom Schlage gerührt nnd verschied nach
wenigen Augenblicken. Die Bestürzung der Gemeinde
loar nm so größer, als sie sich erinnerte, daß im ver»
slosscncn Jahre, am gleichen Tage und zu gleicher
Stunde der Vorgänger des Geistlichen ebenfalls wäh»
rend der Predigt auf der gleichen Kanzel vom Tode
hingerafft wnrde.

— sDie Arbeitsleistung des menschlichen Herzens.j >
So crsindsam der Menschengeist auch ist, so hat er doch
in allen Jahrtausenden seiner Geschichte kein solches
Wnndcrwerk hervorznbringen vermocht, wie das mensch«
liche Herz eines ist. Das menschliche Herz ist bekannt«
lich nichts anderes, als eine Ar t Pumpe, die für den
Blutumlauf sorgt. Diese Pumpe arbeitet in jeder Mi»
nnte 7s»mal, also in der Stnnde 42Wmal uud mithin
im Laufe eiues Tages 10l).800mal, in einem ganzen
Jahre aber 36,792.000mal. Setzen wir nun ein nur-

males Menschenleben aus 7l) Jahre an, so arbeitet das
Herz des Menschen im Verlaufe feiues ganzeu Lebens
alles iu allem 2.575,440.000mal. Anders ausgedrückt:
es tut mehr als zweieinhalb Mi l l iarden Schläge! Welche
Arbeitsleistung wird nnn durch diese Tätigkeit des Her»
zens geschaffen? Eine anatomische Zeitschrift hat dar»
über eine interessante Berechnung angestellt. Die Pumpe,
die unser Herz darstellt, setzt durchschnittlich bei jedem
Schlage 100 Gramm BInt in Umlauf, also 7 Liter in
der Minute, 420 Liter in der Stnnde und U) Tonnen
am Tag. Dieses kleine Organ, das im Mi t te l 15 Zenti»
meter l)och und 10 Zentimeter breit ist, entwickelt jeden
Tag eine Kraft, die imstande ist, nach nnd nach 46 Ton«
nen einen Meter hoch zu heben. Während der 70 Jahre,
auf die wi r das Leben des Menschen angesetzt haben,
bringt das Herz, ohne anch uur einen Augenblick seine
Arbeit zu unterbrechen, weder bei Tag noch bei Nacht,
im ganzen die riesenhafte Maffe von 250.000 Kubikmeter
Blut in Bewegnng. Is t ein größeres Wunderwerk wohl
vorstellbar?

— (Der findige Zirkusbcsiher.j I n einer italic»
nischen Provinzstadt hatte sich kürzlich ein Zirkus auf»
getan, in dem auch Ringtämvfe stattfanden. Trotz der
billigen Eintrittspreise zeigte sich indessen das Publikum
dem Besuch dieser Vorstellungen znm Kummer des Di»
rektors durchaus abgeneigt. I n seiner Verzweifluug kam
dem Manne schließlich der Einsall, an seinem ^unst»
tempel ein Rlcsenplatal mit der Aufschrift „E in t r i t t
f re i" anzubringen. Das half denn anch. Ein wahrer
Strom von Menschen ergoß sich in den Zirkus und
stürmischer Beifall begleitete die Vorstellung, deren
Schluß den Zuschauern freilich eine unliebsame Über»
raschung bereitete. Denn am Ausgange fanden sie die
Kehrseite der Medaille in Gestalt eines zweiten Plakates
mit der Aufschrift i „Beim Verlafsen des Zirkus sind
50 Eentesimi zn entrichten", und da der Ansgang von
einer Handvoll herkulischer Ningkämpfer bewacht wurde,
die in drohender Haltung die Anstriltsgebühr forder»
ten, mußten sich die Besucher wohl oder übel zur nach»
träglichen Bezahlung der Kunstgenüsse bequemen. Der
schlaue Zirkusmann darf übrigens die einträgliche Idee
nicht als eigene Erfindnng ausgeben, denn schon vor
vielen Jahren erzählten die „Fliegenden Blätter" als
Witz genan denselben Trick, der jetzt in I t a l i en ver»
wirklicht worden ist.

— (Weniger Zylindcrhüte.) Die Beobachter deo
Londoner Lebens glauben während des verflossenen
Sommers und im jetzigen Herbst die Wahrnehmung go
macht zu haben, daß in der Hauptstadt der europäischen
Herrenmode die Herrschaft des Zylinders sehr im Ab-
nehmen ist. Ob daran vielleicht der ungewöhnlich lange
und warme Sommer schuld war, der den Herrn der
Schöpfung zwang, auf eine leichte nnd weiche Kopf.
bedectung Bedacht zu nehmeu, ist nicht sicher. Vielleicht
ist das eine der Ursachen, aber die Londoner Hutmachcr
haben schon seit einigen Jahren die Veobachtuna ge»
macht, daß die Vorliebe der Lunduner für weiche Hüte,
sugar bis zu dem ästhetisch sehr zweifelhaften Plüschhut,
sehr im Wachsen ist. Man sieht sie aus den Promenaden,
im Neslauranl, im Theater, wo uatürlich die gauz Ortho.^
doxen an dem glanzlosen „Operuhut", einer besonderen
Ar t des Zylinders, festhalten, wo aber im Summer der
weiche Hut und der Strohhut, selbst zum Frack und zum
Smokmg, gern gestattet ist. I n der Abnahme der Vor-
liebe für den Zylinder bctnndct sich vermutlich ganz
einfach die Tendenz zur Zwauglusigkeit auch iu 'der

'Tracht, die nun einmal in unserer Zeit liegt. Es ist wohl
auch wahrscheinlich, daß die immer stärkere Ausdehnung
der „Wochenschluß.Ausflügc", des Sportlcbcns und der
Autofahrten den Wirkungskreis des Zylinders mehr und
mehr einengt; schließlich wird er anf sein eigentlich»
stes Gebiet, die Zeremonie, beschränkt werden. Augen»
blicklich sieht man die meisten Zylinder noch in der Lon»
doner Eity, die Kanflenlc halten an ihm fest, viel mehr
als die Weslend-Bummler- bei ihnen gehört er so un»
gefähr zur Äerufslraelit.

Feuilleton.
Gin neuer Tag.

Von M n » c l M a M e n b e r g .
Aus dem Schwedischen übelsetzt von Francis Maro.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie lvar ohne ein Wort gegangen. Es war, als

hätte sie sich irgendwie von ihnen uud dem Heim los«
ssemacht. „S ie hat Mi t le id mit ihrem Vater," sagte
die alte Frau, „und das ist ja ganz in der Ordnung.
Aber sie könnte wohl auch ihrem Mann« ettuas zu sagen
haben."

„Dazu ist noch Zeit," antwortete Jakob.
Aber den ganzen Vormittag, während er in den

Zimmern auf« und abging und hie und da einen Blick
durch das Fenster warf, um zu sehen, ob die Erwar»
tete nicht an der Straßenecke auftauchte, dachte er an
die Bemerkung seiner Mut ler . Sie hätte ihm wohl auch
«twas zu sagen haben sollen. Und es schien ihm, daß
das Haus so wunderlich leer geworden war.

II.

Während L i l i sich bereit machte, zu gehen, und
während sie durch die Straßen ging, waren ihre Augen
l lar uud truckcn uud ihre Gedanken voll Bitterkeit.

Aber sowie sie iu ihrem alten Heim stand, unter Vater
und Mntter nnd Geschwistern, schmolz das Kalte in ihr,
der Blick wurde feucht, die Stimme leise, eifrig uud
zärtlich wie eme Liebkosung. Sie fragte nnd fragte, bis
sie ebensoviel wußte, wie die anderen, und ihren Knm»
mer teilen konnte. Aber gleichzeitig hatte sie ein Gefühl
wie jemand, der ans fremden Ländern heim kommt,
der zu seinem Vergnügen lange sort war, aber in dein
die ganze Zeit eine dumpfe Sehnsucht nach der lieben
alten Heimal gelebt hat, die doch das beste aus Erden ist.

Als sie der beinahe nnbekannten Hand gefolgt n.>ar,
die sie in die Well hinausführte, war dies so plötzlich
geschehen, daß sie kaum wußte, wie es zugegangen war.
Sie n.xn noch ganz jnng gewesen, als sie ihren zukünf-
tigen Mann kennen lernte, sie hatte noch keine ernsten
Liebesworte gehört, ja nicht einmal irgend eine dauernde
Neigung gehabt. Und als Jakob sich ihr nun mit seiner
warmeil Huldigung näherte, da hatte sie sie freilich zu»
erst nicht entgegennehmen wollen, weil sie in ihrem
Herzen keine genügend starke Erwiderung seiner Ge»
fühle empfand, aber seine Werbung berührte sie den»
noch nicht unangcuehm. Es lvar hübsch zu wissen, daß
cin Mann aus eiucr alteu, angesehenen, bürgerlichen
Familie, der selbst so geachtet war, daß die Leute sich
beiuahe Verbeugleu, weun sie seinen Namen nannten,
bettelnd und demütig vor einem kleinen Mädchen wi r
sie stand und sie zur Herr in seines prächtigen Hauses
erheben wollte. So geehrt zu werden, das ries Dank-

barteit hervor. Und die Dankbarkeit ließ sie nach schönen
Eigenschaften bei ihm suchen, nnd sie sand verschiedene.
Er war gut, er war llng, er sah nicht übel ans mit sei»
nein lräftigen Kopf und seiner breilschulterigeu, statt»
lichen Gestalt, nnd vor allem luar in seinem Wesen gegen
sie etwas, das sie rührte. Wenn sie sich im Zimmer be»
fand, sah er niemand anderen und er legte seine Liebe
so unverhohlen an den Tag, daß alle sie merken mußten.
Er schämte sich ihrer nicht, ob sie nun glücklich oder
nnglücklich wurde. Endlich begann sie sich zu fragen,
ob das, was sie für ihn fühlte, nicht vielleicht doch Liebe
war. Tann begann sie es zn glanben, und dann loar
cö nicht mehr weit zu Verlobung und Hochzeit.

Und Jakob und sie waren wirklich glücklich gewesen.
Die Leute sagteu, sie wäreu das glücklichste Paar, das
sie je gesehen hätten. So verliebt sah er immer aus,
und mit so viel Heiterkeit uud Freundlichkeit nahm sie
seiue Anbetung entgegen. Er war auch in vieler Hinsicht
ein richtiges Kind, das sicherlich in der Welt fehlgegan»
gen wäre, wenn nicht ein kleines Frauchen sich seiner
angenommen und ihn lieb gehabt hätte. Es wäre auch
rein unverzeihlich gewesen, ihn nicht lieb zu haben. M a n
hätte sich sonst Gewissensbisse machen müssen. Und sie
hatte ihn auch lieb. Ja , sie hätte sich sogar einbilden
können, daß sie ihn mit der Glut der großen Liebe liebte,
wenn nicht die eine oder die andere Eigenschaft bei ihm
gewesen wäre, die sie reizte.

(Fortsetzung folgt.)
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Wal- und Prllvilizilll-Nachrichlm.
— sNischofslonferenzen.) Aus Wien, 7. November,

wird gemeldet: I m fürsterzbischöflichen Palais traten
heilte um 9 Uhr vormittags die hier versammelten Bi»
schöfe zu den für eine Woche in Aussicht genommenen
Nischofskonfcrcnzen zusammen. Es waren außer dem
Fürsterzbischof N a g l erschienen: Fürftcrzbischof S e »
dc j aus Görz, Fürstbischof I e g l i ü aus Laibach, Fürst,
bischof S c h u s t e r lGraz); ferner die Bischöfe K a r «
l i ,l aus Trieft und K a l t n e r (Klagenfurt).

— iAnertennung.) Seine Exzellenz der Herr M i -
nister für Kultus und Unterricht hat mit dem Erlasse
vom 20. v. M. den Herren I . PH. U h l und Franz
B e r s i n , beide Lehrer an der Knabenvolksschule des
Deutschen Echulvereincs in Laibach, für ihre langjäh»
rige, sehr eifrige und erfolgreiche Dienstleistung die An«
erlennung ausgesprochen.

* lVercinswesen.) Das k. k. Lnndespräsidium für
Krain hat die Vildung der Zweigvcreinc „Ortsgruppe
Laibach des deutschen österreichischen Eisenbahnbeamten«
Vereines" und der „1'"<!ru/nic:li ?" odöino V^likn
Dnlin» dru/.d^ xv. lüirilll in ^l^l^du, v ^ u d l ^ u n " mit
dem Sitze in Groß-Dolina, Vczirk Gnrtseld, zur Kennt-
nis genommcil. —^-

- sDer Verein der Ärzte in Krainj hält Freitag,
den 10. d. M., um 8 Uhr abends auf der dermatolo»
gischcn Abteilung des Landesspitalcs seine ordentliche
Monatsversammlung ab, auf deren Programm sich u. a.
chirurgische Demonstrationen des Ordinarius Dr. I .
S l o ^ c befinden.

— sTic Talesiancr in Kroiseueck) begingen, wie be°
r^its erwähnt, am vergangenen Sonntag in solenner
Weise den zehnten Jahrestag ihrer Niederlassung in
Kroisenect bei Laibach. Aus diesem Anlasse zelebrierte
der hochw. Herr Propst Dr. E l b e r t aus Nudolfswcrt
um ll) Uhr vormittags unter großer geistlicher Assistenz
in der noch nicht ausgebauten Marienkirche in Kroifen»
eck eine Ponlifikalmesfc, zu welcher sich zahlreiche Gläu°
bigc eingefunden lMtcn. Zn dem Mittags veranstal»
teien Festdiner erschienen die Herren Landespräsident
Freiherr von S ch w a r z , Bischof S t a r i h a , Propst
Dr. C l b c r t , der Präsident der Krainischcn Sparlasse
Ottumar V a m b e r g und Amtsdircltor Dr. Ritter von
S c h o e p p l , Superior Pater 2 u 5 ek, die Direktoren
der Salesianerailstalten in Trieft und Radna, das Lehr»
personal und eine Reihe von Wohltätern der Anstalt.
Der erste Toast des Anstaltsdirektors Herrn K a s t e l i c
galt Seiner Majestät dem K a i s e r und Seiner kaiser»
lichen Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzug
Franz Ferdinand als Proteltor der Salesiancr.Nicder-
lassung. Der Toast wurde begeistert ausgenommen und
die aus den Zöglingen der Anstalt gebildete Musikkapelle
intonierte die Voltshymne, welche stehend angehört
wurde. Landespräsident Freiherr von S c h w a r z tua-
stierte auf die Gesellschaft der Salesicmer und deren an-
wesenden Generalrekwr Prof. Paul Albera, der Sale-
sianerpriester Herr K o v a o i d auf die Wohltäter der
Anstalt und insbesondere auf die Krainischc Sparkasse,
welche der Niederlassung in den ersten schweren Tagen
mit einer mnnifizenten Spende von 30.000 I< uutcr die
Arme griff und <hr seither alljährlich namhafte Sub»
ventionen zugewendet hat. Der Präfident der Krai-
nischen Sparkasse Herr B a m b e r g erhob sein Glas
aus das kräftige Gedeihen der Anstalt, welche sich eine
ldle Aufgabe gestellt habe und daher auf allgemeine
Sympathien rechnen dürfe. Nach dem Diner besichtigten
die Gäste die praktisch eingerichteten Räume der muster,
gültigen Anstalt. Nachmittags hielt der huchwürdigste
Herr Fürstbischof Dr. I e g l i « in der dichtgefullten
Änstaltskirche eine auf die Feier Bezug habende Fest.
rede, abends aber folgte im Thealersaale der Anstalt
eine zu Ehren der geladenen Gäste veranstaltete Aka»
demie, wobei Gymnasialdirektor Herr Schulrat Doktor
B e z j a k über die Bedeutung und die Aufgabe der
Jugenderziehung sprach, während der Salesianerpricstcr
Herr Dr. V a l ' j a v c c in kurzen Zügen die Geschichte
und die Entwicklung der Anstalt in den ersten zehn I ah .
ren ihres Bestandes schilderte. Ein gemischter Gesangs»
chor sowie die Zöglmgslapelle brachten eine Neihe von
Gesang» und Musikpwcen in anerkennenswerter Weise
zu Gehör. Der Gencralrektor der Salesianer Herr Pro»
fessor Paul A l b e r a sprach schließlich allen Faktoren,
welche die hiesige Niederlassung in hochherziger Weise
unterstützt sowie allen Wohltätern der Anstalt den
wärmsten Dank aus. Zum Schlüsse intonierte die Mnsik.
lapclle die Vullshymne, womit die Akademie ihren Ab°
schluß fand. — Aus Anlaß des zehnjährigen Bestan»
des der hiesigen Salesianeranstalt in Kroisencck ist eine
Von Dr. I . V a l j a v c c verfaßte, hübsch ausgestattete
Festschrift „I)<^U<!t,ni<!n »!l!t;xiM,!^k«f?n xnvcxlu „ i i
l i i lkovnl ln v s..iul>I^nii" in Druck erschienen. I n über»
aus fesselnder Weise schildert dcr Verfasser die Geschichte
von Kroiseneck, die Gründung der Salesianeranstalt da»
selbst sowie deren Entwicklung nnd Tätigkeit auf dem
Gebiete der Jugenderziehung. Wie wir der Festschrift
entnehmen, wurde Schloß Kroiseneck lm Jahre 1641 von
dem wohlhabenden Nechtsanwalt und Naturfreund
Dr. Putschar erbaut. Da Dr. Putschar im Jahre 1654
unvermählt und ohne Erben aus dem Leben schied, ging
das Schluß durch Kauf in das Eigentum des damaligen
Vizedoms Grafen Attems über. Das Schloß kam in der
Folge in den Besitz des Fürsten Eggenberg, dann des
gistcrzienserabtes I . Landstraß, bis es zu Beginn des
19. Jahrhunderts Eigentum des Jesuitenordens gcwur»
den. I m Jahre 1770 wurde Kroiseneck vom Grasen
Johann Ursmi-Blagay käuflich erworben, bis es 1825

wieder in fremden Besitz überging. Es folgten sodann
als Eigentümer des Schlosses, das mittlerweile auch we»
sentliche bauliche Änderungeil ersnhr: Eduard Hohn,
Johann Paul Schwarz, Tomel, Duss>>, ^chmitt <ic Hren
und im Jahr«, 1900 die Gesellschaft der Salesianer.

— sDie Kaisertanne auf dem Iavorni l bei Sankt
Peter in Ärain.j Am 12. November 1864 huldigte
Seine Majestät Kaiser Franz Joses I. dem edlen Weid«
werk im Revier Iavornik des Fürsten Hugo Windisch,
grätz in Kram. Die frischen Prankenspuren im Neu» >
'schnee führten iieim Tagesanbruch zur Bestätigung
eines starten Bären, der in einem dichten UruxUdlricbe
umtreist wurde. Alle weidgerechten Anordnungen zur
hohen Jagd wurden sorgfam getroffen. Ungünstig er»
schien nur der inzwischen ausgebrochene heftige Südwind
,n Begleitung euieö strömenden Regens. Desfenunge-
achtel bezogen Seine Majestät der Kaiser, der Fürst
Hugo Windischgrätz und die hohen Jagdgüste ihre vor»
bereiteten Stände. Der Stand des Kaisers war in un»
mittelbarer Nähe eines herrlichen Tannenbaumcs am
Hauplbärenwechsel angebracht. Das Signal zum Be»
ginne des Bärentreibens wurde gegeben. Das Lärmen
der Treiber wurde lant. Mitten nn Triebe wurde der
Hauplbär vor den Treibern hoch. Aber in flüchtigen
Sähen durchbrach der Bär die mutig abwehrende, mit
Beilen bewaffnete Treiberschar und wechselte un.
beschossen, seitwärts der Schützenlinie zu den ständigeil
Bärenhöhlen aus dem Kraincr Schnccberg. Die Un»
cnlnsl von Wind und Wetter vereitelte den erwünschien
Jagderfolg. Zur Huldigung und Erinncruug an den
taiserliclM Jagdstand benannte weiland Fürst Hugo
Windischgrätz den weidmännisch ausgezeichneten Tannen»
bäum: „TicKaisertanne auf dem Javornik". Nunmehr
wird fiir alle Zutunst die benachbarte Waldflreckc „Bei
der Kaiserlanne" bezeichnet.

— lGoldene Hochzeit.) Herr Valentin L e v i 6 n i k ,
t. l. Finanzrat i. R., und dessen Gemahlin Frau Maria,
geb. Föhn, in Krainburg feierten am 5. d. in aller Stille
im Kreifc ihrer Angehörigen ihre goldene Hochzeit. Herr
Valentin Lcviönik steht un 87. Lebensjahre, während
seine Frau 76 Jahre zählt. Ihrer Ehe sind folgende
Kinder entsprossen: Dr. Alfons Levicwik, k. k. Professor
und Katechet am Erstell Slaalsgymnasium in Laibach,
Minka Plrc, Witwe nach dem vor zwei Jahren ver»
storbencn Landesrcgicrungsrate und Bezirtshauptmanne
von Krainburg Alfons Pirc, Valentin Leviönit, l. k.
Richter und Vorstand des k. k. Bezirksgerichtes Zirknitz,
und Dr. August Lcviimik, praktischer Arzt in Laibach.
Am Festtage wohnte das Jubilantenpaar mit den Ver»
wandten um halb 11 Uhr vormittags einer stillen hei»
ligen Messe be«, die Herr Dr. Alsons Leviönik in der
Ruscnkranztirchr in Krainbnrg las. —lf.

— ^Vortragsabend.) Die „Kräöanskosocialna zveza"
veranstaltete gestern abends im „Ljudsli dom" einen
volkstümlichen Vortragsabend über Albanien und die
Albancscn. An der Hand von über hundert mehr oder
weniger guten slioptischen Bildern befprach der Vor«
tragende Land und Leute. Da der Vortrag zumeist nur
schon allgemein Bekanntes brachte, lönnen wir uns einer
eingehenderen Reproduktion enthalten. Nur wäre zu be»
merken, daß auch bei volkstümlichen Vorträgen aus volle
Stichhaltigkeit der Angaben besser gesehen und auf
Sprachrichligteil wenigstens einiges Gewicht gelegt wer»
den sollte. — Da im gestrigen zweistündigen Vortrage
der Stoff nicht erschöpft wurde, soll noch ein zweiter
Vortrag über politische und kulturelle Emrichtuugen der
Albaner folgen. —<:.

— lGhrenmcdllillc für Nijährigo treue Dienst»
ll'istuna..) Der Herr Landespräsidclit hat, wie bereits gc»
meldet, dem Schriftsetzer Adolf Zwatz der Buch.
orncterei Jg. Kleinmayr A Fed. Bambcrg die Ehren»
medaille für 40jährige treue Dienstleistung verliehen.
Die Firma zählt — ein gewiß seltener Fall — nun
scholl drei mit dieser Ehrenmeoaille geschmückte Mil»
arbeiter, die trotz mehr als 40jähriger Arbeit immer
noch rüstig ihrem Berufe nachgehen.

— Erfindungen in Musikinstrumenten.) Es wurde
schon einmal über die Erfindung eines Automaten durch
Herrn Ludwig V a j d e in Unler-5Ma berichtet, dcr
ein Streichquartett vollkommen nachzuahmen imstandl
ist. Schon der Vater des Erfinders, Herr Johann Bajde,
hatte einige Instrumente konstruiert, wie z. B. eine
Zither, auf der mittelst einer Klaviatur gespielt werden
kaun, wohingegen durch eine Hebelumschaltung Harfen»
töne erklingen, writers ein anderes Instrument, dcsfen
Paleut bereits an eine Fabrik verkauft ist. Nun machte
sich sein Sohn Ludwig daran, ein Instrument zu erfin»
den, das dem Zuhörer Gcigentüne durch eine Klaviatur
vermittelt, was ihm auch vollkommen gelang. Das In»
slrnmenl, das er Klavioline nennt, besteht aus einem
Gestell, einer Klaviatur, einer unter die Klaviatur ein»
geschobenen Violine und einem .Hebel, der das Vibrieren
der Stimme hervorbringt. Der Hals der eingeschobenen
Violine ist etwas länger als bei sonstigen Violinen,
so daß der Spieler aus einer gewöhnlichen Darmsaite
den höchsten und den tiefsten Ton erhält, den auf einer
Geige überhaupt zu erzielen möglich ist. Die linke
Hand des Spielers tastet, die rechte hingegen streicht,-
zur Vibriation aber gebraucht dcr Spieler den rechten
Oberschenkel, indem er an diesen den verstellbaren
Vibrierhebel anlegt. Ebenso gearbeitet ist sein zweites
Instrument, das eine Viola eingeschuben hat, und in
Bälde wird sich den letzleren em Cello m genau der»
selben Ausführung zugesellen. M i t den interessanten
und auch schon patentierten Instrumenten wird sich
Herr Bajde demnächst öffentlich Produzieren. Hiebei
soll jedermann Gelegenheit erhalten, sich von den Vor-
teilen, hauptsächlich aber von der Präzisen Tongebung,

.weiters von der Leichtigkeit und Einfachkeit des Spie-
lens zu überzeugen. Zusammen mit seinem Vater hat
Herr Bajde sür ein ähnliches Instrument, bei dem eine
Akkordbeqleitung angebracht ist, das Patent erhalten.

X.
— <Die Heuernte am Zirknihcr See.) Während die

Dürre des heurigen Summers in manchen Gegenden
einen größeren Ausfall an Heu und Grummet mit sich
brachte, war sie für die Heumahd am Boden des Zirk»

! nitzer Sees außerordentlich günstig. Bekanntlich liegen
am Zirknitzer See 2345 Hektar Wiesenslächen dann
unter dem Seespiegel, wenn der See von den Hoch.
wässern im Herbste und Frühling emporgestaul wird.
Dabei beträgt die mittlere Tiefe, wenn von den Schlund-
trichtern und Sauglöchern „Vudonos, Ne«eta und Retjc"
abgesehen wird, nicht mehr als drei Meter. Dessen»
ungeachtet stehen dann im Seebecken rund 70 Millionen
Kubikmeter Waffer. Diese große Wassermenge muß auf
unterirdischem Wege aus dem See verschwinden, denn
der Zirknitzer See besitzt keinen oberirdischen Abfluß.
Demzufolge muffen die Abzugshöhlen des Secbeckcns
von sehr großen Dimensionen sein, wenn sie, wie es
heuer der Fall war, imstande sind, das Gewässer im
Verlaufe von etlva neuuzig Tagen aus dein Seebecken
zu entfernen und die Wiesen am Seeboden wasserfrei
zu halten. Allerdings wnrde heuer diese Erscheinung
durch die regenarme Witterung der Sommermonate
wesentlich beschleunigt. Vom letzten Iuniregcn, den
ganzen Jul i und August, bis zum ersten September,
regen waren die Zuflüsse des Sees äußerst gering. Schon
im Mai und Juni lagen die Wiesengründe des See»
bodcns teilweise und hauptsächlich bei Oberseedorf,
Lipsenj, Lirovnica, Grahovo und Martinjak sowie in
größerer Ausdehnung das übrige Ufergelände »uassersrei.
Der feuchte Boden einerseits, die sonnigen Tage und
warmen Nächte anderseits begünstigten die Grasvege-
taliun in außergewöhnlicher Weise. Die Reichhaltigkeit
der diesjährigen Heuernte am Zirknitzer See ist daraus
zu ersehen, daß die Wirtschaftsgebäude in den obgenann»
ten Dörfern mit Heu überfüllt sind. Die Landwirte
waren nebenher bemüßigt, das eingeheimste Heu» und
Streumaterialc in Schobern aufzuspeichern. Einzelne
Besitzer von Scewiesen waren überdies außerstande, ihre
sämtNchen Wiesenflächcn abzumähen oder den über»
schlissigen Rest dcr Grasmahd an der Wurzel zu ver»
kaufen; es fehlte ihnen allgemein an Raum und Zeit,
bezw. an Käufern. Demzufolge sind leider größere Heu»
und Strcuwerle am Seeboden unbenutzt stehen geblie»
ben. Sie sind daraufhin dcr herbstlichen Wiederkehr des
Seespiegcls zum Opfer gefallen. Dessenungeachtet ist die
heurige Heuernte am Zirknitzer See mindestens doppelt
so groß wie sonst in Durchschnittsjahren. Es wurden,
heuer ungefähr 46.900 Meterzentner Heu> und Streu»
lnatcriale anf den Seewiefcn gewonnen. Die wirtschaft»
lichen, crntekoftensreien Nettowerte dieser Futter, und
Slnumiltel entsprechen zumindest dem Netrage von
50.000 X. Demgegenüber wird in nassen Jahren kaum
ein Fünftel und im großen Durchschnitte annähernd die
Hälfte der Heu» und Streuwertc erzielt. — Aus den
obigeil Ziffern ist leicht zu entnehmen, daß der See.
boden von Zirknitz durch entsprechende Amelioralionen
nicht allein einen sicheren, sondern auch einen reichlichen
Heu. und Slreuertrag zu liefern imstande ist, fobald es
gelingen wird, die bekannten Spiegelschwankungen des
Sees auf den Herbst, Winter und den Frühling zu be»
schränken und den Seebodcn im Sommer trocken zu
erhalten.

lFiir Stotternde.) Diesen Leidenden Heilung zu
bringen, ihnen über die Fährnisse und Klippen hinweg»
zühl'lfcn, die sich ihnen auf jedem Schritt ihrer Lebens»
tätigkeit in den Weg stellen, ist ein höchst dankenswertes
Ziel. Eine neue wirksame Methode hat das Grazer
Sprachheilinslitut gescliasse» und ist durch seine wirklich
großartigen Erfolge bereits rühmlichst bekannt geworden.
Diebes Institut wird nun in Laibach einen Heilkurs
einrichten lind wir möchten wünschen, daß er von feiten
Interessiertcr recht zahlreich besucht werde. Anmeldun»
gen hierzu werden Samstag, den 11. November, von
9 bis 12 und von 4 bis 7 Uhr und Sonntag, den
l2. November, von 9 bis I Uhr im Hotel „Elefant" in
Laibach entgegengenommen.

— <Wirtunq des Heurigen.) Vor einigen Tagen
entstand in einem Gasthause m der Grünen Grube zlvi-
scheu zwei Eisenbahnbediensteten, die dem Heurigen ein
wenig zuviel zugesprochen hatten, aus uubekannter Ur»
sache ein arger Streit, der damit endete, daß der eine
sein Taschenmesser zog und seinem Gegner einige Hiebe
aus den Kopf versetzte. Seine Verletzungen sind jedoch
nnr leicht. — Auch im Gasthause des Josef Pigat in
Ma5kovee bei Littai zeigte der Heurige seine Wirkung.
Mehrere Burschen zechten dort gemeinschaftlich uud als
ihnen dcr Heurige in den Kopf stieg, gerieten sie in
einen Streit und wurden schließlich handgemein. Nach
längerer Balgerei sprang ein Holzarbeiter mit einem
gezogenen Taschenmesser auf einen Tifch und versetzte
einem ganz unbeteiligten Burschen einen ziemlich tiefen
Stich in den Rücken. Er wollte mit dem Mcsser noch
Weiler stechen, doch wurde es ihm von den Burschen cnt-
wunden.

— sDen Unschuldigen getroffen.) Als vorgestern
gegen Abend dcr Nesitzerssohn Michael Ciuha aus Ga»
berje ans dem Heimwege die Ortschaft Vrezovica pas»
sierte, wurde er von mehreren, in einem dortigen Gast»
liause zechenden Burschen verhöhnt und ausgelacht. Aus
Ärger darüber sprang er zum Gasthausc und schlug, " " l
einem Stocke aus den zufällig dort gestandene» WirO»
söhn, einen elfjährigen Knaben, derart los, daß er chm
mehrere Verletzungen beibrachte.
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— <Viehprcise.) Max schiebt uns aus Rudolsswert:
Auf dem hier am 6. d. M. abgel>altcnen Monatsmarkle
wurtx'U Fettschweine mit 94 bis 96 !i per Kilogramm, ^
Ochsen mit 80 bis 82 l> per Kilogramm Lebendgewicht ^
gezahlt. Für Kälber zahlen die Fleischl)auer 8» !> pro
Kilogramm Lebendgewicht. — Und die Fleischpreise?

— ^Unglück im Stcinliruchc.) Der 23 Jahre alte,
Steinbrucl)arbeiter Anton Pire aus Gori<'iea, Gerichts» l
bezirk Egg, wurde uor sieben Wochen in einem Stein»
brnche der Vaunnternehmung Philipp Zupaniiiö i^
Jauchen beim Steinsprengen von einem Steine am!
Kopfe getroffen und schwer verletzt. Pire wurde ins
Landesspital nach Laibach überführt, wo er am 5. d.
der erlittenen Verletzung erlag. !

— <Iwei Gäste als Diebe.) Vor acht Tagen kamen !
zur Gastwirtin Maria Drnov^ek in Sava, Gemeinde
Roßbüchel, zlvei Burschen, dir sich für Nilderagenten!
aüs Kroatien ausgaben, und liehen sich gut bewirten.
Nach einiger Zeit bezahlten die angeblichen Bilder«
agenteu die gemachte ^cche, ließen aber fast das ganze
Getränke stehen und entfernten sich unter der Vorgabe,
daß sie anf die Station Bilder auslösen gehen muffen
und das; sie bald zurückkommen würden. Tie Burschen
la neu aber nicht mehr zurück, sondern verschwanden aus

'der Gegend unter Mitnahme eines Geldbetrages von
28«> X, den sie der Gastwirtin Drnov^el', während sie
sich aus einen Moment aus dem Gastzimmer entfernte,
aus einem Glaskasten entwendet hallen. Der eine ist be»
20 Jahre all, groß, schlank, hat ein längliches, bart»
loses Gesicht und kastanienbraune Haare und war mit
einem braunen, schwarzgestreiflen Sloffauznge, grauem
Hute und Schnürschuhen bekleidet. Der zweite ist groß,
mehr schlvach, hat schnxirze Haare und einen kleinen sol-
chen Schnnrrbart' er lvar mit einem dunkelbraunen
Stoffanzuge, solchem Hute und schwarzen Echnürschuhen
bekleidet. Beide trugen hohe weiße Siehlrugen.

— lVeim Spielen verunglückt.) Der sechs Jahre
alte Inwohnerssohn Anton ^rnm' in der Grünen
Grube, Gemeinde Moste, wurde diesertage durch einen
Steimvurf spielender Kinder, in deren Gesellsckiaft er
sich befand, am linken Ange getroffen und fchwer vei>
letzt.

— l.Im städtischen Schlachthause) wnrdeu in der
Zeit vom 15. bis 22. v. M . 74 Ochseil, 8 Stiere unv
8 Kühe, weiters 296 Schweine, 112 Kälber, 3l .Hammel
und 7 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
tetem Zustande 14 Schweine, 26 Kälber und 1 Kitz nebst
286 .Kilogramm Fleisch eingeführt.

" lMn flüchtiger Betrüger.) I m hiesigen Kranken»
Hanse versah der 2Zjährige Anton Kaslelie aus Ncudcgg
in Unterkrain Wärterdienste. Er machte sich bei einigen
Kranken so beliebt, daß sie ihm ihr mitgebrachtes Geld
im Betrage von 161 X 37 i, zum Aufbewahren über«
gaben. Nachdem er noch eine silberne Taschenuhr nebst
solcher Kette erhallen, ergriff er die Flucht.

* M n flüchtiger Lehrling.) Der 16jährige Sattler-
lehrling Franz Volaj aus St. Christoph bei Cilli cut»
wendete unlängst seinem Lehrmeister Anton Knoll einen
neuen zwei Meter langen Riemen, ferner zwei Mesfcr
und wurde flüchtig.

* lWc.qeu verbotener Rückkehr verhaftet.) Samstag
abends verhaftete ein Sicherheitswachmnnn ans der
Wiener Straße die ans dem Stadtgebiete abgeschaffte
40jährige Johanna Menart aus dem Loilfcher Bezirke.

* M n flüchtiger Lehrling.) Der 16jährigc Sattler-
wurde dem Besitzer Franz ^grizek in Nußdorf, Bezirk
Adelsberg, eine vor dem Hause zum Trocknen ausgebrei.
tete Wagenplachc entwendet.

" iGefnnden.j Ein Geldtäschchen mit Geld, eine sil-
berne Taschenuhr, ein gelbes Gesäß für Karbid, ein
Handtaschxhen, eine Tascbcnnhr, ein Geldbetrag, eine
silberne Kette, mehrere Banknoten, ein Spazierstock und
ein Ehering.

" ^Verloren.) Diefertage verlor cm Fuhrmann auf
der Rcichsstraße von Laibach bis Stein eine Kiste mit
Aluminiumfuchgeschirr, ferner zwei Schöpflöffel, ein
blecherne Kaffe'rolle nnd eine Stichschauftt samt Stiel. !

— lVerstorbene in Laibach.) Miclpcl Zakotnit, Post- j
unlerbeamter, 70 Jahre, Slom^elgasfe 3- Ursnla Mo- !
öilar, Eisenbahnarbeilerstochlcr, 25 Tage, Schießftätt» !
aasfe 15; Maria Kern, Fxibritsarbeiierin i. R., 62
Jahre, im Landesfpitale; Michael Omcjc, Fabriksarbei»
,ter, 34 Jahre, Radetzlystraße 11; Michael Bayer, Gen«
öarmeriewachtmeister i. R., 69 Jahre, Poljanafiraße 12. ,

- Wettroradiograph „Ideal".) Das Bi ld „Z i -
geunerblut" mit Asia Nielsen wurde vom Publikum
gestern mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Die
Szeneric, das ausgezeichnete Subjekt fowie das unübcr.
treffliche Spiel entlockten einem jeden Bewunderung.
— Samstag die große Neuheit „Kapitän Käthe" (afrila-
nifches Drama mit Löwen und Leoparden). I n Vor-
bereitung „La Princeffe Carldnchc" ftie Diebesfürstin),
Deleltiv'schlager.

Theater, Knust und Literatur.
* " Miser Franz Joseph - Iubiläumstheater.)

Der Schloank „Der Naub der Sabinerinllen" von Franz
und Paul von Schöuthau zählt zu den wenigen Erzeug»
uissen dieser Kunstgattung, die dem gewaltigen Welt»
bewcrbe der französischen Posse slandhnlien nnd durch
sie vom Spielvlan nicht verdrängt wurden, denn die
französischen Schwanke leben länger, sie sind mensch-
licher, liefer angelegt und erschöpfen sich nicht in Be-
trachtungen von Professor, Schwiegermutter und Back»
fisch. Die handgreiflichen Kombinationen üben in dem
Schwante allerdings noch immer ihre Faschingswirtuug,
würden jedoch laum das Stück über Wasser halten, wenn

ihm nicht die köstliche Gestalt des Schnüerendirektors
Striese den nötigen Rückgrat verliehe. Große Schau»
jvieler, ja selbst ein Mitterwurzer, haben es uicht ver»
schmäht, ihre Kunst an dieser Schwanlfigur zu erproben
nnd sie sogar zu einer Art Wanoertragödie emporzu-
heben. Offen gestanden, ist nns die natürliche, unge.
künstelte Auffassung lieber, nnd Herr T w e r d y ging
von der richtigen Voraussehung ans, das Komische
müsse komisch,'das Derbe derb und nicht mit Hand»
schuhen angefaßt werden. Er hatte die Lacher für sich,
damit den Zweck des Schwankes erfüllt und auch der
dichterischen Absicht Genüge geleistet. Schade, daß es
ihm nicht gelang, an der sächsischen Mundart festzu«
halten. Seine von natürlichem Hnmor getragene Dar»
bictung fand die verdiente Anerkennung dnrch herzlichen
Beifall und viele Hervorrufe, Ehrungen, an denen auch
die anderen Darsteller ehrlichen Anteil hatten, die sich
mit den schablonmäßigeu Schwankfignren, der Mischung
von Tialogspässen und Silualionswitzen begnügen mnß.
ten. H e r r ' E g e r c r verlieh dem Professor ein feineres,
lnslspielmäßiges Gepräge, die Herren He rbs t uud
H e i m erfreuten dnrch flottes, liebenswürdiges Spiel,
Fräulein Schoss ig zeichnete den verliebten Backfisch
des deutschen Schluankes mit dcr nötigen Dosis von an»
mutigem Vorwitz, naiver Keckheit und frischer Beweg»
lichke'it, Fräulein J a eob i traf dm richtigen selbst,
persiflierenden Ton für die Eifersüchtige Gattin ebenso
wie Frau S t e i n . Von drastisch kölnischer Wirkuug war
das Dienstmädchen der Frau F a l k e n s t e i u '
Herr K r i s c h hielt sich wacker. — Das Schau-
spielhaus war sehr gut besucht, das Publikum in
der besten Stimmung. «1.

— lSlovenisches Theater.) Da Frau von Focdrans.
perg erkrankt ist, überuahm für gestern abends ihre
Nolle im „Zigcnncrbaron" mit großer Selbstverlcug-
nung Frau D a n i l o v a . Wenn zufolgedesfen die gc>
strlge Zweitaufführung einen weniger günstigen
Verlanf nahm als die sainslägige Premiere, so ist das
selbstredend eine Schuld der momentanen Lage der
Dinge. Eine ordnungsmäßige Ansführung ist somit erst
»nil der kommenden zweiten Reprise zn gewärtigen.

— sVortrag Salzer.) Der allbekannte Nortrags-
meister Profeffur Mareell Salzer wird am 22. d. M.
in der Tonhalle einen lustigen Abend veranstalten, über
Pros. Salzer, der einstimmig als der beste dentsche Vor.
tragskünsllcr ans humoristischem Gebiete gilt, urteilen
die hervorragendsten Zeilnngen wie folgt- „Berliner
Tageblatt": „Marcell Salzcr ist wohl der beste lebende
Rezitator auf dem Gebiete humoristischer Vortrags-
kunst." „Berliner Lokal-Anzeiger": „Marccll Salzer
ist unbestrittener Meister des humoristischen Vorlragcs."
„Münchener Allgemeine Zeitung": „Marcell Salzer ist
der weitaus beste humoristische Rezitator der Gegen»
wart" usw. — Billets sind im Vorverlaufe bei Richard
Drischel erhältlich.

— Mnc Ausstellung der schönen .Künste in Amster»
dam.) Wie uns mitgeteilt wird, findet in der Zeit vom
13. April bis zum 8. Juni 1912 eine internationale
Ausstellung dcr schönen Künste im städtischen Museum
in Amsterdam statt. Die Werke der durch ein beson»
deres Einlangsschreiben zur Ausstellung aufgeforderten
Künstler unterliegen nicht der Jury, wobei jedoch die
Übersendung des Programmes allein nicht als eine be«
sondere Einladung aufzufassen ist. Die zur Ausstellung
bestimmten Werke müssen an das Exekutivkomitee ill
Amsterdam, Musöe municipal, 13, Paulus Polterstraat,
in der Zeit vom 26. Februar bis 2. März 1912 gelan-
gen. Die Werke der durch ein besonderes Einladungs-
schreiben aufgeforderten Künstler werden zn Lasten der
Stadt Amsterdam znr Ansstcllung nnd von dort wieder
zurnclbefürderl. Um die Transportspesen nicht zu er«
höhen, soll soweit wie möglich die Absendung dieser
Knnslwerke als Fracht nnd nicht als Eilgnt vorgenom-
men werden, zu welchem Behufe sich die Aussteller über
die Dauer des Transportes zu informieren hätten. Die
Spediteure der Ausstellung M. M. Vogelpoel und Noor»
wegen, Amsterdam, erteilen auf Anfragen die gewünfch»
len Aiwlnnfle. Das Exekutivkomitee wird alle Maß-
regeln ergreifen, um die Kunstwerke in jeder Hinsicht
zn schlitzen. Für die Arbeiten der mit besonderem
Schreiben eingeladenen Künstler übernimmt die Stadt
Amsterdam die gebräuchliche Verfichernng gegen Brand
und Transportschäden sowohl aus der Hin« wie anf der
Rückreise. — Reflektanten wird das Programm der
Ansstellung vou seilen des Komitees in Amsterdam
Mns^e mnnieipal) auf Wunsch übersendet.

Biichcrucuhcitcn.

— l.,Das eiserne Jahr.") Roman von Walter
B l o e m . Geh. 6 K, geb. 7 X 20 i i . — Selten ist
ein Romall mit solcher Begeisterung aufgenommen »vor»
den, wie dieser monumentale Kriegsroman 1870/71, der
mit eiillm Schlage zündete. Die jüngste Kritik des „Ber-
liner Börsen-Eonr." schließt mit den Worten: „ . . . M a n
sollte mit dcr Lektüre dieses ansgezeichneten und fesseln-
den Wertes bereits am frühen Morgen eines freien
Tages beginneil, so daß man die MögUchteit hätte, ste
bis zum Äbeud zu beenden. Denn sonst läßt es einen
nicht los, und man liest bis lies in die Nacht hinein."

— l„Die beiden Hänse.") Ein Roman aus unserer
Zeit voll Peter R osegge r. Geh. 4 l( 80 ! i , geb. 6 X.
— Was den neuen Roiüan Roseggers auszeichnet, ist
seine symbolische Bedeutung und abgeklärte Wcltweis»
hcit. Symbolisch ist der Roman einmal, weil hier die
zwei großen Weltanschauungen: Materialismus und
Idealismus einander gegenübergestellt werden. Ab»
geklärt ist dieser Roman zn nennen, da der steirische
Vollsdichler hierin das tiefste Menschheitsprublem, das

religiöse, mit einer bedeutsamen Feinfühligkeit behandelt,
wie sie nur die laulerstc Gesinnung hervorbringen kann.

Die hier besprochenen Bücher sind durch die Buch-
Handlung Jg. v. ltleinmayr A Fed. Vamberg in Laibach
zu beziehen.

Geschäftszeitung.
— ^Sendungen von Lcnchtmitteln, Zigarettenhülsen

usw. nach Deutschland.) Der Handels« und Gewerbe»
lammer in Laibach wird mitgeteilt, daß in Deutschland
die ans dem Auslande eingehenden Sendungen mit
Leuchtmilteln, Zündwaren, Zigaretten, Zigarettentabak,
Zigaretlenhüllen, Tabak nnd Zigarren anßer dem Ein-
gangszoll einer Stener, bezw. einem Zollzuschlage unter,
liegeu. Bei Sendungen mit Zollsrankozetteln lvcrden die
Zoll» nnd anderen nichtpostalischen Gebühren auf Grund
des Frankozeltels vom Absender eingezogen, auch wenn
dieser etwa Vermerke wie „Frei von Zoll, a u s s c h l i e ß .
l ich d c r S t e u e r " auf der Sendung angebracht hat.

— ^Internationale Ausstellnng Sofia 1!)12.) Es
besteht die Absicht, in Sofia in der Zeit vom Juni
bis August 1912 eine Internationale Allsstellung zu
veranstalten. Interesfentrn werden dringend' aufgefor-
dert, bevor sie sich für eine Beteiligung entschließen, im
Bureau der Handels» und Gewerbelammcr in Laibach
Informationen einzuholen.

Telegramme
des k. l . Telegraphen'Korrespondenz-Nureaus.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
Wien, 7. November. I l l fortgesetzter erster Lesung

des Budgets führt Abg. M a s a r y k aus, die czechisch-
fortschrittliche Gruppe könne vom Standpunkte der f i-
nanziellen, sprachlichen nnd kulturellen Politik der Re»
gierung kein Vertrauen entgegenbringen. Redner lehnt
das Budget ab. Abg.Dr.G r o ß erklärt namens des deut-
schen Nationalverbandes, -der Ministerpräsident werde
den Beweis erbringen müssen, daß er wirklich objektiv
verwalten wolle. Er werde gewisse Vorgänge in dem
bisherigen Ressort vergessen lassen müssen. Der Verband
werde die Bestrebung der Regierung nach Wicderher-
stellung der Arbeitsfähigkeit des Hauses unterstützen.
Der Verband fordere von der Regierung die NespeNie»
rung des deutschen Besitzstandes. Der Verband werde
etwaige Angriffe anf die Freiheit der Schule, ebenso
alle Bestrebungen auf einen Umslnrz der Gesellschasts°
ordnnng energisch zurückweisen. Angesichts dcr drohen»
den Gefahr der Wiederkehr eines ^14»Regimes müssen
kleinliche Meinungsverschiedenheiten znrücktrelen und
der Zusammenschluß aller erfolgen. I m nationalen
Kampfe mnß ein Modus vivendi gefunden werden. Es
müsseil nationale Vereinbarungen nicht zwischen den
Parteien und der Regierung, sondern von Volt zu Volk
getroffen werden, um endlich zu cincui vernünftigen
Znstmlde im Parlament zn qelangen. (Lebhafter Beifall.
Ncdner wird beglückwünscht.) Abg. Dr. A d l e r betont
die Zusammensel.'.ung der neuen Regierung bedeute eine
Verschiebung nach der klerikalen Se'ile, weshalb die So.
zialdemokraten der Regierung ihr schärfstes Mißtrauen
entgegenbringen. Die deutscheSuzialdemokratie ist sich be»
wußt, die eigentliche Vertreterin der wichtigsten natio-
nalen Interessen des deutschen Volkes zu'sein. Trotz
der Meinuilgsverschiedenhelten innerhalb der Sozial-
demolratie werde die Partei, wenn es sich um wirklich
proletarische Interessen handelt, einheitlich dastehen.
«Beifall.) Nachdem Abg. W r o b e l die, wirtschaftliche
Lage der Kleinbauern in Galizien besprochen, wird die
Verhandlung abgebrochen und die Beratung über den
Drillglichleitsanlr.ig Habermann fortgesetzt/— Nächste
Sitzung morgen i l 'Uhr . Auf der Tagesordnung: Fort-
setzung der ersten Lesung des Staatsvoranschlages, Be»
richte des TeuerungsauSschusscs über die Fleischversor-
gung und die Zucte'rteueruug. — I m Einlauf der heu-
ligen Sitzung befindet sich eine Interpellation des ein-
heillichen Czechenklubs an den Ministerpräsidenten, in
der. die Interpellanten dic Anfrage stellen, ob dcr M i -
nislerpräsident geneigt sei, die Widersprüche zu seiner
eigenen Erklärung und zu den Zeitungsnachrichten, spe-
ziell zu der autoritativen Erklärung in der „Neueu
Freien Presse" aufzuklären und nicht im allgemeinen,
sondern im einzelnen über alle diese Mitteilungen im
Abgeordnetenhaus eine bestimmte, keine Zweifel übrig. .
lassende Ansknnfl zu geben und ob es richtig sei, daß
Dr. von Hochenbnrger, um zn beweisen, daß er kein
Kläger sei, die Veröffentlichung der Bedingungen für
seinen Eintritt in das Kabinett selbst, wenn auch mchl
mit Details, wünschte.

Ansstcllung für österreichisches Kunstgcwcrbe.
Wien, 7. November. Die Ausstellung für österrei»

chisches Kunstgewerbe wurde heute in Anwesenheit der
Minister für Kultus nnd Unterricht nnd für öffentliche '
Arbeiten, des Statthalters nnd anderer Persönlichkeiten
eröffnet.

Der Voranschlag dcr Gemeinde Wien.
Wien, 7. November. Nach dem Enlwnrf des Haupt»

Voranschlages der Gemeinde Wien, dcr vom Magistrat
an den Stadtrat geleitet wurde, beträgt das Gesamt»
erfordernis 292 Millionen, um 12 Millionen mehr als
im Vorjahr, wovon rund 160 Millionen anf die ordent»
lichen und 72 Millionen auf die außerordentlichen Aus-
gaben entfallen. Die Einnahmen find mit einem über»
schnß von 660.000 Kronen veranschlagt.
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Auflösung des kroatischen Landtages. !

Nzram, 7. Novrnlbcr. Der kroatisä^c Landtag wurde
um 10'Uhr 20 Minuten vormittags vum Vizepräsiden« !
len eröffnet. Vanus Toma^ic-, der durch eine Deputation
eingeholt werden ist, verlas ein Allerhöchstes Hand-
schreiben, mit welchem der Landtag aufgelöst wird. Die
Abgeordneten begaben sich hierauf in die Kircl)e und
kehrten nach dem Guttcsdienstc in den Sitzungssaal,
zurück. Das Protokoll der heutigen Si lmng wurde so°
dann authelllifi^icrt, luorauf die Abgeordneten den Saa l ,
verließen. Es ereignete sich kein Zwischenfall.

Der italienisch-tiirkische Krieg.
Rom, 7. November. Die „Agenzia Stefani" meldet

aus Tripol is unter dcm 6.: Der gestrige Angriff des
Feindes hatte keine weiteren folgen. Die Ankunft neuer
Verstärkungen ließ den Zeitpunkt als gekommen erachten,
eine weiter vorgeschobene Linie in der östlichen Oase ein-
zunehmen. Demgemäß rückte die 5. Brigade um 2 Uhr
nachmittags aus unserer Verteidigungslinie vor nnd
warf sich mit großer Schnelligkeit auf die Vastwn Ha-
midie, die sie mit einer GebirgsgesclMbatterie
und einer SchnellfeuergesclMbatterie besetzte. Die
Türken und Araber versuchten einen Gegenangriff
mit Infanterie und Arti l lerie, der mißlang. Bei Nin-
bruch der Dunkelheit zog sich der Feind überall in großer
Unordnung und mit nicht unbedeutenden Verlusten zn>
rück. Die Ital icner hatten nur sieben Verwundete. Die
Haltung der Truppen der 5. Brigade war über alles
Lob erhaben. Unsere Truppen bekundeten einen sehr
gehobenen Geist. I h re Disziplin ist ausgezeichnet. Auch
die NürgersclM hat nnnmehr das Gefühl voller Sicher»
heit gewonnen. Die geschäftliche Tätigkeit lebt wieder
auf. ' Nach Berichten unserer Kundschafter sollen die
Araberhäuptliuge iu der östlichen Oase eine Versamm.
lung abgehallen haben, in der sie b.fchloffen, dem türli«
s<l>en Kommandanten Nesched Bei zu erklären, daß sie
libcr Aufforderung der Türken zum heiligen Krieg her-
beigeeilt seien, aber von den Türken den Ital ienern
geqenüber allein gelassen wnrden, so daß die Ergeb«
nissc des Kampfes hinter den Envartungen zurückblieben
nnd eine Besserung in Zukunft nicht zu erwarten sei.
Gleichwohl seien sie wieder kampfbereit, wenn auch die
Türken in den ersten Reihen mittämpscn und einen
schnellen Entschluß fassen, da, wie die Dinge jetzt stün°
den, cm sofortiger Angriff auf die italienischen Pofitio-
nen oder ein Aufschieben des Kampfes unerläßlich sei.
Ein türkischer Offizier soll, wie die Kundschafter bc
richten, den Arabern gegenüber erklärt habe», er sei, da
die tür!isä)< Negierung die Truppen in Tripol is im
Stiche lasse, entmutigt und verzweifle an der Möglich-
keit eines weiteren Widerstandes. — I m Lager von
Ainzara wütet die Cholera ungeschwächl fort. Von den
Arabern, die angeblich ans dem Süden kommen sollen,
ist nichts zu hören.

Nsm, 7. November. Vou gestern wird aus Tripol is
gemeldet: Das Kriegsschiff '„Sardegna" telegraphiert
von Hums, daß dcr Tag dort ruhig verlaufen ist. Ge»
neral Briccula telegraphiert von Venghasi durch Ver»
mittlung des Kriegsschiffes „Vi l tor io Emauuele", daß
bei Elabia, mehr als 60 Kilometer von Venghasi ent»
fcrnt, einige arabisch.türkische Ansammlungen festgestellt
wurden. Eine Kavallericeskadron nahm in der vergan»
gcnen Nacht eine Rekognoszierung bis drei Stunden'von
Venghasi vor, wobei sie zwei Kanonen und eine Menge
Muni t ion wegnahm, die von den nach dem Platecm sich
zurückziehenden Türken im Stiche gelassen worden
waren.

Rom, 7. November. Wie aus Trivol is gemeldet
wird, begann der Vormarsch der italienischen Truppen
mit einer Umgehungsbewegung. Die Aasliou Hanndie
wurde beseht, wodurch eine Beschießung seitens des
Feindes unmöglich gemacht wurde.

Die Rcvolutiou in (shina.

London, 7. November. Renters Bureau meldet aus
Peking von heute um 2 Uhr morgens: Prinz Tsai-Hscn,
sin Bruder des Regenten, ist seit drei Tagm nicht mehr
gesehen wurden. Es besteht die Vermutung, daß er ge-
flohen ist. Diese Meldung mag die Veranlässuug zu dem
nl SclMighai verbreiteten Gerüchte gegeben haben, daß
die Hauptstadt gefallen und der Hof geflohen sei. Wir
es heißt, wurden 250 englische Soldaten von Hongkong
nach Schanghai beordert! 200 russische Suldateu sollen
nach Tientsin gesandt werden.

Pekin.q. 7. November. General Wu, der vor kurzem
neuernanntc Gouverneur der Provinz Schansi, wurde
p"'.le früh ln einem Schlafzelle bei Schiliachwang von
drechig Mandschus ermordet. Bei ihrer Verhaftung er.
klarten ste, daß General Wu im geheimen den Rebellen
angehörte.

Der Marokkovertrag.

Paris, 7. November. Der Sultan von Marokko hat
mitgeteilt, daß er seine Zustimmung zu dem französisch,
deutschen Abkommen erteile.

Schiffbrnch.
London, 7. November. Nach einem bei Lloyds ein-

getroffenen drahtlosen Telegramm von dem holländischen
Dampfer „Grotius" aus Boltead ist der griechische
Dampfer „Lord Byron" vou Theodosia nach Antwerpen
bestimmt, während eines Sturmes in der letzten Nacht
'm Kanal gesunken. Von der Besatzung sind zweiund-

'Mmzig Mann ertrunken. D n i Mann wurden durch den
Dampfer „Grolius" gerettet. !

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, tt. November. Seine Majestät der K a i s e r

hat mit Allerhöchster Entschließung vom 5. November
dem Ministerialrat im Ministerium des Inne rn Doktor
Franz von Seh m i t t» G a st e i g e r den Titel eines
Sektionschefs verliehen.

Wien, 8. November. Wie die „Wiener Zeitung'
meldel, hat Seine Majestät der K a i s e r mit Aller»
höchster Entschließung vom 31. Oktober dem Haupt»
lehrer an der Lehrerbildungsanstalt in Laibach Mar t i n
S i n k o v i <'- anläßlich seiner Übernahme in den danern.
de>, Ruhestand den Titel eines Schulrates verliehen.

Budapest, 8. November. Gestern hielten die Sozial,
demokralen eine zahlreich besnchte Versammlung ab, iu
der die Lage besprochen wurde. Nach der Versammlung
fand auf dem Rakoezyplatze ein von 5000 Personen ver-
ans'alleter Umzng statt, bei dem Hochrufe auf das all-
gemeine Wahlrecht nnd Abzugrufc auf die Negierung
allsgebracht wurden.

' Nom, 8. November. Der Papst hat den Monsignure
G a I l i zum Sekretär der Vrcveu ad Principes ernannt.

Nom, 8. November. Der König suchte in Palermo
und Tarent die vom afrikanischen Kriegsschauplatz zurück-
gekehrten Verwundeten anf. Die Bevölkcrnng bereitete
dem König überall enthusiastische Ovatlonen.

Äonstantinopel, 8. November. Die Pforte bereitet
einen neucu Protest gegen die Notifikation der Annexion
von Tripol is vor. Der endgültige Text der Protest-
nute wird im heutigen Ministerrat festgestellt werden.

! Konstantiuopei, 8. November. Unter großem An°
! drang wurde gestern der Prozeß gegen die Mörder des
'oppositionellen Iourualisten Zeli Bey fortgesetzt. Wäh-
rend des Prozesses wurde auch ein Memoranduni ver-
lesen, welches Zeti Bey seiucrzeit dem jnngtürkischen
Zentralkomitee überreicht hatte und welches Veschnldi.
mmqen gegen vier srühere Minister, darunter anch gegen
'TsclMid Bey enthält nnd sich mit der Affäre der jung-
sten Anleihe sowie mit anderen Fragen finanzieller
Natur beschäftigt. Der Prozeß wird am 15. d. M . fort-
geführt werden und man erwartet noch weit wichtigere
Enlhllllungeu.

'Peking, 8. November. Juanschitkai wurde von der
Nationalversammlung formell zum Ministerpräsidenlcn
ernannt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

üeimmW <!es W M W M lilim.

seckste ^

im KazinsgebiiM. l. 5tock.
Ölgemälcle, Aquarelle, ttaclierungen
unä Merke cler vilÄkauerkunst.

Geöffnet täglick von «o Unr vormittags
bis 4 dkr nachmittags. ^« Sintr i t t öo n.

n • » _ _ • _ a Bestätige hiemit, daß ich durch einen vier-
* " * * * " * * • wöchentlichen Kurs des Grazer Sprach-
• • • • • " • • • • • • heilinstitutes vom Stottern vollständig ge-
heilt wurde. Durch einon unglücklichen Sturz iu meinem
0. Lehensjahre fing ich au zu stottern. Allo ärztliche Be-
handlung war nutzlos. Meine nun wieder vollkommen reine
Sprache verdanke ich einzig dem Grazer Sprachheilinstitute
welchem ich von ganzem Herzen meinen besten Dank sage!
Ich kann diesen Kurs jedem, der mit einem solchen Ge-
brechen belastet ist, wärmstens empfehlen, da er auf
sicheren Erfolg rechnen kann. Iu dankbarer Erinnerung

G r a z , 30. September 1911. ^ ^ffj^

Anmeldungen zu einem Heilkurs in Lai-
baoh werden Samstag: den 11. November von
Ö bis 12 und von 4 bis 7 Uhr und Sonntag den
12. November von 9 bU 1 Uhr im „Hotel Ele-
fant" in JLalbaoh entgegengenommen.

<447» Grazer Sprachheilinstitut.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 5, November. Gräfin CariM», Großgrund»
besitzen», s. Kammerjungfer, Rom. — Gräfin Mier, Großgrund-
besitzen«, s. zkainnlerjllngfer i Gräfin Dghrke, Stiftsdame;
M. Edle v. Langer, I.Edle v. Langer, Priv.; Dr. Lihotzly,
Arzt, s. Gemahlin; Lelicon, Missionär; Seidler, Ing . ; Polaf,
Schwarz, ssischer, Lichteneagcr. Roth, Rsde,, Wien. — Nitsch,
Rsd.. Eipel. — Ütneß, Rsd.. Salzburg. — Herlinger 3lsd.;
Mascon, l. u. k. Major, Graz. — Weneditter, l. u. l . Haupt^
mann, s. Gemahlin, Hohcnmauth, — P.Ritter v. Langer,
Jurist, Rudolfswert. — Ionlc, Vürgcrmeister, Obermösel. —
Terpotitz, Kassier, s. Gemahlin, Gottschee. — Primus. Forst,
amtsleiter. Wruhnih. — Skornjak, Veamter, Laibach. — Gr».
den, Großgrundbesitzer, Idria. — Eonisza, Kfm., Verona. —
Wcimrrsheimer, itfm., Ichenhausen. — Lenz, Photograph,
Pegssau.

Meteorologische Beobachtunsten in Laibach.
Seehühe 30li ii m. Mitt l. Luftdruck 73^0 mm.

» z - 2 V ! 3 ! Ä ^ Vw'b des Himmels ^ ^ Z

„ 2 U . N. 741-'2 > » 0 i SO. schwach, Regen
^ 9 U . Ab. 7418! 6 8 N. schwach ^ bewöltt
8.>7 U. F. 741 3, 4 -9 /SO. schwach . ! 1'8

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
7 3°, Normale 5 6»,

W i e n , 7. November. Wettervoraussage für «-teiermark,
Mlnten und K r a i u : Zeitweise bewSIkt. unbestimmt, Trm.

prrnwiabnahme, westliche Winde, später schönes Wetter. Tnest:
Wechselndr, später abnehmeüde VewiMmig. unbestlmmt, Trm»
peraturabnahme, nordwestlich mäßige Winde.

^ Ktcltt zeder vefonde^en Anzeige. W

» ^ »

^W ^ ^ ^M
^ «luanfte Gr imm gibt iu, eigenen und im W
W Namen ihrer Kinder Marie uud Rudolf allen Ver> ^
W wandten und Äelmmten die traurige Nachricht, daß ^
M ihr inulgstaeliebter Sohn, resp. Bruder, ^

V Gustav Grimm 2
^ nach langem schweren Leiden, versehen mit den «
^ Tröstungen der heil. Religion, im 48. Lebensjahre «W
^ heute 12 Uhr mittags sanft im Herrn entschlafen ist.

Der teure Verblichene wird am 9. November
um 3 Uhr nachmittags im Sterbchauje RoZna nlica

^ Nr. 39 eingesegnet und auf den Fnedhof zum Heil. ^
> > Kreuz überführt. M

» 3ie tlllllkllllleil hinlttlillehenell. >
W Laibach, am ?> November 1911. 2

W Fannh Naher, ge! Fleischmann, gibt im W
^ > eigenen und im Namen ihrer Kinder die traurige
M Nachricht vom Hinscheiden ihies teuren Gatten, W
M beziehungsweise Vaters, Großvaters und Schwieger« W
^ vaters, des Herrn . M

W k. k. Bczirks-Gendarmericwachtmcister in P. M

^as Leichenbegängnis findet am Mittwoch den
8. Novcmbcr 1911 um 3 Uhr nachmittags vom
Trauerhause Poljcmastrnße 12 aus auf den Fried«

^ Hof zum Heil. «rcuz statt. , ^
W Laibl lch, am 7. November 19N. <4460) W

> fiis llie bewiesene warme Teil' W
W naftme aMii55!icd wres scdweren »
> iierluztes tlankt innigst >

> ""' rouize lllbanöie >
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Kui^e an der Wiener Böi^e vom 7. STovember 1911.
Schlpflkura

_Geld |War«

Aug. Staatsschuld.
fro».

, <(Mai-Nov.)p.K.4 9190 62-10
B *•/«. ) •» " P- U * s r s o 92'n>

£ k.gt.K.j(Jan.-Juli)p.K.4 9/-«o <>*•-
. l „ „ p. A.4 9180 92--

5 4-8*/,*.W.Kot.Keb.ATiR.v.K.4-2 94S* 9f lt
£ *•!•/, „ ,, „ „ p.A.4-2 $4-9» 96-16
£ i-VU „ ßilk.Apr.-Okt.p.K.4-2 96- 96 20
"U-S*/, ,, „ ,, „p .A .48 »«•'- 9«-2t
Lo«« v.J.1860 zu 600(1.ö.W. 4 lbHO 1690
Lose v.J.1860zu 100fl.ö.W. 4 441 — 468-
LowT.J.1864zul0üsl.ö.W. .. . 60S- 621-
Loe« v.J.1864 zu 6 0 1 1 . ö . W . . . . 8V460 8W60
St.-D««l&n.-Pf.l20fl.300F 6 2*77« 2897t

O*sterr. Staatsschuld.
Oest.StaaUöchatzseh.stfr. K.4 W«> 100-•
Ot«t.G»ldr.stfr.GoldKa*se. .4 116-76 116-9*

,, ,, ., ,. p.Arrgt. 4 //«7» llt>-9t
OMlRwiUi.K.-W.stfr.p.K. .4 9rsv 92--

,, ,, ,, „ ,, „U. .4 91-86 92--
O«st.I»v«8t.-Rent.Btfr.p.K.SVj «0-40 80-60
Fraaz Josefsb. i.Si]b.(<l.S.)n»/< i t i S t 1H'2*
Galiz. KarlLudwigsb.(d.SU4 92-3f 93-st
Nordwb.,ö.u.8udnd.Vb.(d.S.)4 9r9t> 92-96
«•^•ls8b.i.K.-W.stsr.(d.S.)4 92-36 933t

T « B Staat* E. Zahlung fibers.
«iMifcakn-PrUrUats-OMlK.

BShm. Norfbahn Era. 1882 4 11476 nt-76
Böbni.^»8tbahn Em.1885. .4 9306 94-0t
BBhim.WcBtb.Em.l8i»5i.K. 4 9f8t 93-fit,
Fer4.-Kcrdb.E. 1886(d.S.)..4 96 76 9T7t

4t*. E. 1D04 (d. St.)K 4 9680 97-SO
F r a * r J o ? e s b b . E . 1 8 8 4 ( d . S ) S 4 93 SO 94 76
Galii.KarlLudwigb. (d.St.)S4 93-26 94-26
Laib.-SteinLkb.200n.iOOOfl.4 91-60 9f6c
L»m. -C7.W. -J.E. 1894 )d.S.)K4 92-60 9360
Nsrdwk. , Oest. 200 fl. Silber 6 102-76 103-76

•M». L.A E.löO8(d.S.)K3V, S3 40 84-41

Schlnßkurs

Pein [Ware

Nordwb.,ü«st.L. B.20flsl.S.5 102-60 lOi-tC
dto. L.B.E.l»On(d.S.)KSi/v 83-40 84-40
dto. E.1885200U.1000D.S. 4 94-- 9t>--

RudolfshahnE. 1884 (d.S.)S. 4 93-20 94-20
btaatBeinenb.-G.aOOF.p.St. 3 379-— 3S3--

ilto. Erg/.-Nctr600F.p.St. 3 «7«-- 8S2--
SüdnorddcutscheVbilgb.f.S. 4 92-96 9S-9f
Uiig.-gal.E.E.l«87ü0üSilber4 92-10 981C

Ung. Staatssehuli.
Ung.StaatskoseeDBch.p.K 4'/a 99 SO ioo-iO
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 //0-9» ui-n
Üng. Rente i.K.stsr.T.J.1910 4 90?" 90-91
Ung. Rente i. K etfr. p. K.4 90-76 s0 flc

lli)g.Prämien-Ai)lehenäl00sl. 441— 463--
Ü.TheiBB-R.u.Srcg.Pnn.-O.4 »07— 319--
U.Crumlfcut)aB(g.-üblg. ö.W. 4 9r— sz--

Andere össentl. Anlfhen.
BB.-lierz. Ei6.-L.-A.K.l'J(i2 41/, S84C 99-4C
W'r.Verkehrsanl.-A. verl.K. 4 92- 93--

dto. E I D . 1900 vcrl. K . . . . 4 92 60 98-fiC
(Jali/ischeBT. J. 1893 verl.K. 4 95-70 947t
Krain. L.-A.v. J. 1888Ö.W. .4 8980 90H
MühriKihcBT. J. 18'JOv.ö.W. i 94-26 — . -
A.d.St.Budap.v.J.1908v.K. 4 90- 91--
Wien (Elek.) T. J. 1900 v. K. 4 92-10 93-61
W ien(Invest.'"v. J. 1902v. K. 4 98-70 94-71
Wienv. J.1PO8V.K 4 92-60 9361
RuBB.St.A.1906f.l00Kp.U. b iO36(i 104--
Bul.St.-Golrianl 1907 100 K4»/j 94-86 96-8t

Pfandbriefe und
Kemmunalobli^ationen.
Kodenkr.-A. öst.,5t)J. ö. W. 4 92-80 98-81
Bodenkr.-A.f. Dalmat. T.K. 4 99-76 i00-7t
Bohrn.HypothekenbankK . . 6 IÜO-6O 1016C

dto. Hvpothbk., i .67j.v.K.4 94*60 9*9(
dto. Lb.K.-Schuldscb..i")0J.4 95-— 94-
dto. dto. 78 J. K.4 93-- 94--
dto. E.-ScbmId8ch.78J. 4 98— 94-—

^(•}|lllükur^

- GfM | Ware
Pro«. ~

Galiz.Akt.-HTp.-Bk ft no— — -
dto. inh.50j. verl.K. 4»', 98-90 9990

Galiz.Lande6b.&iV,J.v.K.4V, W~ '°°-
dto. K . -üb l . l l l .Em.42j 4«/» •9*>-?f S S ' 2 S

lstr. Bodenkr.-A.36J.ö.W. 6 10110 10210
lftr.K.-Kr.-A.i.6S'/,J.v.K. 4«/2

 a» " J0° 2f>
Mübi.Hvpoth.-B.Ö.W.B.K.4 93-60 94-bO
Nied.-öst.Land.-RTp.-A.65J.4 93-76 9476
Oest. Hyp.-Bnnki.siOJ.verl. 4 93-60 94-60
Oest.-ung.Bank60j.v.t,.W.4 96 80 9 7 * 0

<ltO. 5 0 J. V . K 4 86-90 97-91
Centr.Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j SS-60 99-60
Comrzbk.,PeBt.Ung.41 J. 4'/, 9*-7» ^ «

dto. Com.Ü.i.50«/jJ.K4V, W" "^
Herm.B.-K.-A.i.60j.v.K4'/, SS-76 9976
Sfark.]iiner8t.Bud.i60J.K4>/, S8-— 99--

flto. irih.siOJ.v.K *V4
 9l90 9z'S0

Srark.V. P.Vat. C. O. K . . 4«/a S8-- 99-
Urg.Hyp.-B.inPestK. . . i*h ^S-60 9960

dto. KoD).-Sch.i.50J.v.K4V2 98-60 99-r,o

Eisenbahn-Priur.-OMi?.
h a s c h . - O d e r b . E . 1 8 8 9 ( d . S . S.-l 91-60 92-60

dto. Km. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 9 / 2 » 9226
Leinb.-Czer.-J.E.1884300S.3 6 87-20 88-20

dto. 800 S * 9''70 9270
Staateeisenb -Gesell. E . 18"J6

(d.St.)M.lOOM 3 89-40 9040
S u d b J a n . - J . 5 0 0 F . p . A . 2« i 264-60 266-60
LlnterkrainerB.(d.S.jö.W. .4 9*-- 96-~

DiTerse Lose.
Bodenkr.ö6t.E.18fi0al00fl.3X 800-- 806-

detto E. 1889 a 100 fl SX !7f- 2S3--
Hypoth.-B.ung.PrÜJn-Schv.

ülOOfl * ««7— 263--
Serb.Pramien-Anl.a 100 Fr. 2 127-76 133-76
Uud -BosilicalDomb.'ibH.ö.W 89-90 43-90
Cred.-AiiBt.s.H.n.G.lOOn.o.W. 612-— 622-
Laibach.Prä».-Anl.20fl.fi.W 8T— S3-~

bchlußkurs

Celd | Wart-

RotenKreuz.öst.G.v.lOfl.ö W. SO- 89-
detto ung.G.v. . . 5 0.ö.W. «<•— 60 —

Türk.E.-A.,Pr..O.400Fr.p.K. 2882t 24126
Wiener Kommunal-Lose vom

Juhro 1874 100(1.ö.W. 614-- 626--
GciwinstBch. der 3«/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 74-~ 80-
CewinBtch. der 3«/0 Pr.-Sch.

der Kod.-Cred.-Anpt.E. 1889 128- 183-
Gewinbtscb. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 61-76 677t

Transport-Aktiei.
Donau-Dampf.-G.600fi. C. M. 1148-- 1162-
Ferd.-Kordbchii 1000 ü. C M. 6020-- 6040--
Lloyd, Ö8terr 400K 671- 673-
Staate-Eisb.-G. p. U. 20«> 11. S. 7552» 7**2«
Südbahn-G.p.U. . . .ßOOFre. iu-26 mzt

Bank-Aktien.
Anglo tettrr Bank 12011.18K «2*5» 8262t
BankTer.,Wr.p.Ll. 2(K)fl.8O „ 64240 643-40
Rod.-C.-A.allg out. 3POK64 „ 1297- 1800-
Crcdit-AnBt. p. U. S20K32 „ 649- 660--
Credit-K.nng.allg. 200sl. 42 „ 846-- S44--
Eskompteb. Bteier. 20011. 32 ,, 612— 616-
KBk(imptc-G.,rj.ö. 400K88 ,, 781— 784-
Lünderb.,iist.p.U. 20011 28 ,, «̂ «̂ fl 6462t
Laiböchcr Kreditb 400K28,, 470— 472-
Oest.-ungar.B. 1400K 90-30 ,, /997-- Z002--
Unicnbankp.U. . . 20011.32 ,, 626-40 626-40
VerkehrBbank.allg. 14011.20 ,, 87926 88026
Z i v n « s t e n . b n D k a 100H. 1 4 , , ISO-- 281--

Indirstrie-Aktien.
Berg-u.Hflttw.G.. ost. 400K 974-— 980-
HirtenbeipP.,Z.n.M.F. 400K 119t,-— 1198--
Königsh.Zement-Fabrik 400K 868-- 866-
Lengenfelder P.-C.A.-G. 260 K 266- 260-
Montang«G.,öiterr.-alp. 100(1. 82626 827-26

GeM | Warn

P«rlni«o««r • K. • . P. 10*1. 467-- 470—
PraKerEisenind.-Gesell. 500 K 2631 - 2*41 —
Riniamar.-Salgö-Tarj. ifOfl. «74 2i #7» 2*
Salgo-Tarj. Stk.-B lOOfl. 674- 97« —
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 680— 111 —
Waf(eii-F.-G..*8terr. . . 100(1. 741 - 144 —
Westb. Bergbaa-A.-G lOOll 97r— *7*—

Deriiei.
I i r i« Sichtei iaa S«)iMk«.

Dentach« BankpläU» llT"-* l/?"-»
ItelicniBihe Bankplätze 94-97* »»•--
L«.nd«n l-i/»1 Mi37**
Paria »••«* 99-**

TaliteB.
Münzdukaten lllt U*9
KO-Krancs-Stücke 19 22 IS-29
tO-Mark-Stück» 28-64 **•»
Denttche ReicbBbankn»t«n . . 1177» 117»*
Italienische Banknote's 94-96 9116
Rubel-Noten rtt rW11

Ltkalpapiere
•Mk rri v«ta»tier. i. Filiale i.
U.K. »riv.Oeit.Cre«it-ABiUIt.
Brawerei Union Akt. 200 K 0 22t- » • • -
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•— — •—
Krain. B a a g e s . „ 2 0 0 , , 1 8 K 200- 210-—

„ Industrie „ 1000 , , 8 0 , . 1920— 197fr—
Stahlw.Weißens 300, ,30, , 72«-— 77*-—
Unterkrain.St.-Akt. i tOi . 0 70-— 9Q---

•aakxinnraB 4*/a

Die N«ti«raac eämtlicher Aktien nnd 4»r
,,Div«MB L«se" versteht aUa p«r Sttftck


